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TeilnehmerInnen: 

Vera  Baltzarek  
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Marcus Falkner
Mathis Falter  
Aylin Hilal Gülbahar
Catrin Haider
Magdalena Herrmann 
Alexander Januth
Victoria Kretz
Victoria McDowell
Julia Pucher  
Johannes Suitner 

Programm: 

15.Mai.08 06:30 Abfahrt Wien Süd 
 10:12 Ankunft Klagenfurt Hbf. 

 11:15 
Treffpunkt: EM-Wörthersee-Stadion; http://www.sportpark-
klagenfurt.at/deutsch/startseite.htm 

 11:15 - 13:30 EM Wörthersee-Stadion mit Planungs-Hintergrund, Klagenfurt 

 13:30 - 15:00 
Transfer nach Globasnitz im Bezirk Völkermarkt mit Zwischen-Stops: 
Klopeinersee, Gösselsdorfersee, Sonneggersee 

 15:00 - 15:30 Bezug der Quartiere in Globasnitz; http://www.globasnitz.at 

 ab 15:30 
Begrüßung und Vorstellung der Gemeinde Globasnitz durch Bgm. Paul 
Robnig 

  Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 
  Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 

  Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 
 ca 19:00 Abendessen im Gasthof Hudl 

   
   
16.Mai.08 08:00 Frühstück im Gasthof Hudl 
 ab 8:30 Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 
  Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 
  Programm-Ablauf: Vorschlag Gemeinde Globasnitz 
 12:00 - 13:00 Mittagessen 

 13:00 - 15:00 
Vorstellung: Tourismus(groß)projekte im Bezirk Völkermarkt, Mag. Klaus 
Schenn, 

 16:30 Abfahrt von Globasnitz zum Hbf. Klagenfurt 
 18:05 Abfahrt Klagenfurt Hbf. 
 21:44 Ankunft Wien Süd 
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Stadt Klagenfurt (Grünräume, EM Stadion, Stadtgartenamt) 
Catrin Haider 0206597, Markus Damm 0326286 

Grünräume

Rauscherpark: 
An der Innenecke Völkermarkter 
zum Sankt Veiter Ring liegt der 
nach dem Klagenfurter 
Schriftsteller benannte 
Rauscherpark, der nach 
Umgestaltungsarbeiten seit dem 
Jahre 2006 in neuem Glanz 
erstrahlt. Durch den Umbau 
vorhandener Straßenflächen 
kam es in Klagenfurt auch zur 
Umgestaltung des 
Rauscherparks. Es handelt sich 
hierbei um eine Parkanlage vor 
einem Kindergarten wodurch 
spezielle Anforderungen an die 
Landschaftsarchitektur gestellt 
werden. Es wurde versucht neue 
architektonische Elemente 
einzubringen ohne das,  wie 
immer im Gartenbauamt sehr 
kleines Budget über zu 
strapazieren. Deswegen wurde 
versucht mit einfachen Mitteln 
große Wirkung zu erzielen. Das 
Element Wasser sollte in die 
Anlage integriert werden, 
deswegen gibt es nun ein 
einfach gehaltenes kleines 
Becken mit integriertem 
Springbrunnen.  Zwei Sitzbänke 
aus Beton bieten eine 
Rastmöglichkeit. Diese 
geometrisch einfach gehaltenen 
Blöcke sprechen eine einfache 
und moderne Formensprache. 
Auch eine früher vorhandene 
Pergola wurde wieder in die 
Gestaltung eingefügt, jedoch 
besteht sie nun aus Metall während die alte Pergola noch in Holzbauweise hergestellt wurde. 

Der Platz vor dem Kindergarten wurde mit einem rutschfesten Boden ausgestattet. Oft wird 
dieser rutschfeste Boden in Form von Fliesen verlegt. Dies hat aber den großen Nachteil, 
dass sich diesen Fliesen nach einiger Zeit durch Regen und Hitzeeinwirkung aufbiegen und 
somit ein unschönes und auch gefährliches Bodenprofil ergeben. Dieses Problem wurde 
durch die Verwendung eines durchgehenden großflächigen Bodenbelages umgangen. Das 
Gartenbauamt hatte zuerst bedenken eine so große Fläche mit dem gleichen Bodenbelag 

Quelle: Markus Damm

Abbildung 1 Eisenpergola im Rauscherpark

Abbildung 2 Sitzbänke und Wasserelement im Rauscherpark 

Quelle: Aylin Gülbahar
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auszustatten. Jedoch wird die Fläche sehr gut von allen Besuchern und speziell von den 
Kindergartenkindern aufgenommen.   Die Fläche wurde in zwei Bereiche gegliedert. Auf der 
linken Seite vor dem Kindergarten wurden Spielgeräte montiert die gerne von den kleineren 
Kindern und vor allem von Mädchen genutzt werden. Die rechte Seite wurde frei gelassen 
und bietet somit genug Platz für das Fußball spielen oder zum Nachlaufen, was am meisten 
von den Burschen genutzt wird. Da die meisten Kinderspiele einen festen Untergrund 
benötigen ist die Lösung vor dem Kindergarten im Rauscherpark ideal.  

Glanpark
Die Glan ist ein Fluss in 
Unterkärnten. Sie entspringt in den 
Ossiacher Tauern in der 
Gemeinde Techelsberg und fließt 
zunächst ostwärts, Feldkirchen in 
Kärnten streifend, durch 
Mittelgebirge und das Glantal, 
dessen Zentrum der Ort Glanegg 
ist. In Sankt Veit an der Glan 
wendet sie sich nach Süden, um 
das Zollfeld zu durchfließen und 
Klagenfurt zu streifen. In Ebenthal 
nimmt sie mit dem Bächlein das 
Wasser des Wörthersees auf, um 
ihrerseits ein paar Kilometer weiter 
in der ihr gegenüber kleineren, 
aber längeren Gurk aufzugehen. 

Durch den Neubau des LKH, 
wurde dem  Stadtgartenamt eine Fläche am Glanufer überlassen, die als Park gestaltet 
werden sollte. Das Ufer der Glan ist meist dicht bewachsen und bietet daher keine direkte 
Sicht zum Fluss. Es wurde daher an einer Stelle die angeordnete Bepflanzung  entfernt und 
somit die direkte Sicht zum Wasser gewährleistet. Somit soll die Glan für die Parkbesucher 
erlebbarer werden. Es wurde mit geringem Budget ein Fußweg angelegt, der von den 
Bürgern sehr gerne genutzt wird. Weiters wurden mit einfachen Mitteln Holzbänke und 
Geräte zum Trainieren des Gleichgewichtes aufgestellt. Der Glanpark sollte keinen 
Spielplatz bekommen, jedoch gibt es immer wieder entlang des Fußweges Spiel- und 
Sportgeräte.

Ein Highlight stellt das Wasserspiel am Glanufer dar. Hier wurde innnerhalb eines Tages 
vom Gartenbauamt ein Steinbrunnen installiert der bei Betätigung ein Staubecken füllt. In 
Eigenregie wurde dieser, in Klagenfurt, einzigartige Wasserspielplatz gebaut.  Die Kinder 
können durch das Betätigen der Ablaufventile bzw. Öffnen der Staumauern das Wasser in 
zwei  kleine Flüsse ableiten, die dann in die Glan fließen.  Dieses Wasserspiel ist bei den 
Klagenfurter Kindern sehr beliebt. Hier spielen Mädchen und Buben miteinander und 
niemand will abends nach Hause gehen. 

Ringpark
Der Ringpark ist ein alter Park im Stadtzentrum Klagenfurts. Die alten Bäume und 
Gestaltungselemente aus früheren Zeiten geben dem Park ein historisches Flair. Leider war 
der Park in den letzten Jahren immer mehr in Verruf gekommen, da sich die Drogenszene in 
den dunklen Ecken des Parks breit machte. Im Zuge der Neugestaltung des Ringparks 
wurden diese dunklen Ecken beseitigt, indem einige Bäume und Sträucher entfernt wurden. 
Weitere arbeiten waren das Bessere Ausleuchten des Parks und eine Neugestaltung des 
Wasserbeckens. Um das Wasserbecken wurde ein Weg herum angelegt. Einzigartig ist die 

Abbildung 3 Wasserspiel im Glanpark

Quelle: Aylin Gülbahar



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 6 - 

große Allee im Park, deren 
Bäume schon so weit 
zusammengewachsen sind, 
dass sie einen Raum erzeugen, 
der wie eine Kathedrale von 
innen wirkt. Durch diese Allee 
führt ein Weg der gut frequentiert 
ist. Man kann im Sommer einen 
Temperaturunterschied von bis 
zu 4 °C zwischen der Allee und 
den sonnenexponierten 
Parkflächen feststellen.  

Rund um den Ringpark kann 
man überall Gebäude der 
sogenannten 
Wörtherseearchitektur
entdecken.  Diese Architektur 
während des Zeitraums von 1864 
bis 1938 (Eröffnung K.u.K. Südbahn bis zum zweiten Weltkrieg) hat das Erscheinungsbild 
der Kulturlandschaft um den Wörthersee geprägt. Schlösser, Villen, Boots- und Badehäuser 
rund um den See sind im sogenannten "Wörthersee-Stil" errichtet worden. Friedrich 
Achleitner, Professor für Architekturtheorie, beschreibt die sogenannte 
Wörtherseearchitektur, in einem Text über einen ihrer bekanntesten Vertreter, als Mix 
zwischen "Jugendstil und 
Regionalromantik, Barock und 
englischer Landhausarchitektur". 
Auch am Rande des Ringparks 
steht so ein ansehnlicher 
Pavillon, der sich jedoch nicht in 
die Platzsituation einfügte, 
deswegen wurde ein neuer 
Bodenbelag verlegt, der mit 
optischen Tricks versucht, dem 
Pavillon einen repräsentativen 
Standort im Platzgefüge zu 
geben. Danach wurde er hellblau 
weiß gestrichen, was der 
typischen Farbgebung der 
Wörtherseearchitektur
entspricht. Als nächsten Schritt 
zur Aufwertung dieses 
Gebäudes wird nun versucht, 
dass ein gastronomischer Betrieb, 
wie eine Snack Bar oder ein Eisstand die Örtlichkeit übernimmt und in Stand hält. 

Abbildung 4 Ringpark

Abbildung 5 Pavillon im Ringpark

Quelle: Aylin Gülbahar

Quelle: Aylin Gülbahar
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EM Stadion Klagenfurt 

Im Juni 2008 findet die UEFA Fußball Europameisterschaft in Österreich und der Schweiz 
statt. Dabei wurde Klagenfurt als einer der Austragungsorte von der UEFA ausgewählt. Die 
weiteren Spielorte in Österreich sind Wien, Salzburg und Innsbruck.  

Geschichte:
Die Geschichte des EM Stadions Klagenfurt ist ein sehr lange. Zu Beginn nun eine 
Kurzdarstellung über die wichtigsten Planungsschritte:  

Am 7. März 2001 wurde Klagenfurt zum offiziellen Spielort für die EURO 2008 ernannt. Im 
darauf folgenden Juni wurde der Neubau eines Stadions beschlossen. 

Das erste Projekt zum Stadionneubau wurde von der STRABAG im September 2001 
vorgestellt und am 28. Februar 2002 vom Klagenfurter Gemeinderat abgelehnt.  

Im Juni 2003 wurde ein weiteres Projekt von der deutschen Arena AG samt Sponsorfirma 
eingebracht. 

Ende Jänner 2004 wurden erste Klagen österreichischer Architekten laut die sich bei der 
Ausschreibung benachteiligt fühlten. 

Im Februar 2004 stoppte das Bundesvergabeamt durch eine einstweilige Verfügung das 
Verfahren für zwei Monate um den Klagen der Architekten nachzugehen, mit dem Ergebnis. 
dass der Einspruch der Architekten abgelehnt wurde.  

Nach diesen Verzögerungen gab es von der UEFA die Drohung Klagenfurt, als Spielstandort 
für die EM aufzugeben.  

Am 7. März 2005 erfolgt positive Bescheid für den Zuschlag des Stadionprojektes an die 
Arbeitsgemeinschaft Porr/Alpine Mayreder.  

Daraufhin legen drei der sechs Bieter Einspruch gegen den Bescheid ein. Am 23 März 2005 
stoppt der Verwaltungssenat Kärntens die Vergabe und legt somit das Projekt EM Stadion 
auf Eis. 

Das Bundesvergabeamt gibt am 25. Mai 2005, mit der Begründung, dass es für die 
Einsprüche nicht zuständig sei, das ok für das Stadionprojekt.  

Die letzte Hürde die das Projekt zu überwinden hat war die UVP, die von der Stadt mit dem 
Argument, dass eine solche überflüssig sei ebenfalls abegewandt. 

Der offizielle Spatenstich zum EM Stadion Klagenfurt erfolgte am 10. Jänner 2006. 
Für den Neubauwar es notwendig das veraltete Stadtgartenamt zu verlegen, weiters musste 
ein Wohnhaus abgerissen werden und damit verbunden zwölf umgesiedelt werden. 

Fakten:

• Bauherr: Landeshauptstadt Klagenfurt 
• Kosten des Gesamtprojektes (Sportpark & Stadion): 66,5 Millionen Euro 

(Gemeinderatsbeschluss 19. März 2004) 
• Finanzierung: je ein Drittel Bund, Land, Stadt. Das Drittel der Stadt wird vom Land 

übernommen. 
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• Errichter: Stadt Klagenfurt 
• Errichtungsgesellschaft: Sportpark ErrichtungsGMbH zu 100 Prozent im Besitz der 

Stadt
• Kapazität nach Rückbau: 12.000 Besucher 
• Kapazität EM-Stadion: 32.000 Besucher 
• Planung und Errichtung: Architekturbüro Wimmer, Porr AG/Alpine-Mayreder Bau 

GmbH 
• Bauzeitplan: Abriss des alten Stadions November 2005; Baubeginn Jänner 2006; 

Fertigstellung Mai bis September 2007, offizielle Eröffnung 7. September 2007, 
Rückbau ab 2009. 

• Finanzierung Rückbau: 7 Millionen Euro; übernimmt der Bund. Die Tribünen werden 
für andere Stadien in Österreich verwendet. 

• Betreiber Sportpark und Stadion: Sportpark GmbH, eigene Gesellschaft zu 100 
Prozent im 

• Verbaute Fläche 32.000 Quadratmeter  
• Dachfläche ca. 32.000m² plus 8.000 m² Spielfeld, Höhe 32,5 Meter  
• 67.000 Laufmeter Rüttelstopfsäulen (Schottersäulen) zur Befestigung des 

Untergrundes

Lage:
Das Stadion liegt im Südwesten Klagenfurts, in verkehrsgünstiger Lage in unmittelbarer 
Nähe zum Wörthersee sowie zum Stadtzentrum.  

Abb.: Lage des Stadions in der Stadt 

Quelle: eigene Bearbeitung aus Google Earth 
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Stadtgartenamt Klagenfurt 

Da das alte Stadtgartenamt auf dem Gelände des 
neuen EM Stadions angesiedelt war, war es 
aufgrund des Neubaues des Stadions notwendig, 
ebenfalls einen neuen Standort für das 
Stadtgartenamt zu finden. Dieser wurde in der 
Pulverturmstraße 76, östlich des Stadtzentrums in 
Klagenfurt gefunden. Das Gelände der 
modernisierten Stadtgartenzentrale beläuft sich auf 
6.500 m2 Gesamtfläche. Davon wurden 3.400 m2 
Glashaus komplett neu errichtet. Die Aufgaben des 
Stadtgartenamts sind u. a. die Pflege eines 
Grünflächenbestands von 215 ha. Weiters gehören 
die Gräberpflege, Erhaltung von Spielplätzen, 
Sportplätzen und Wanderwegen, der Pflege von 
Verkehrsinseln sowie die Produktion von 8.000 
Stück Grünpflanzen, wie 195.000 Stück 
Sommerblumen, Herbst- und Frühlingsblüher zu ihren Aufgaben. Insgesamt 700 
verschiedene Geschäftsstellen decken ihren Bedarf an Grünpflanzen über die Zentrale. 
Derzeit haben 180 Mitarbeiter ihren Arbeitsplatz beim Stadtgartenamt gefunden.  
Das Projekt Gartenbauamt wurde im Rahmen des Kärntner Landesbaupreises 2007 
ausgezeichnet. Dabei wurde vor allem die hohe Funktionalität der Architektur 
hervorgehoben. Diese ist vor allem dadurch gegeben, dass innerhalb des Gebäudes Büros, 
Werkstätten, Glashäuser und Lager untergebracht sind. Weiters wurde die Jury durch die 
lang gestreckte schlichte Anordnung der Baukörper beeindruckt. Geplant wurde das 
Gebäude von den Architekten DI Roland Winkler & DI Klaudia Ruck.  

Projektdaten zum Stadtgartenamt Neubau
• ORT: Österreich (Kärnten) 
• LEISTUNGSBEREICH: Öffentlicher Hochbau 
• GESCHÄFTSFELD: Hochbau 
• AUFTRAGGEBER: Magistrat der Landeshauptstadt Klagenfurt, Abteilung Hochbau 
• AUFTRAGSVOLUMEN (netto): € 1,93 Mio. 
• ZEITRAUM: 09/2005 - 10/2006 
• FLÄCHE: 6.5000m² (davon 3.400m² Glashaus) 
• MITARBEITER: 180 
• LÄNGE DES GEBÄUDES: 270m 
• BAUMATERIAL: Sichtbeton 

Abb.: Luftbild Stadtgartenamt 

Quelle: eigene Bearbeitung aus Google Earth
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Ansichten des Gartenbauamtes von Paul Ott 
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Quellen:

Vortrag des Mitarbeiters des Gartenbauamtes Klagenfurt

www.wikipedia.org 

http://www.sportpark-klagenfurt.at

http://www.habau.at/referenzen/details.html?uid=10061&sid=1&bid=1

http://www.paul-ott.at/archiv.php?pro=665&arch=155
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Lokale Charakteristik der Gemeinde Globasnitz- 
Globasnica
Alexander Januth 0526022 

Globasnitz wurde zwischen 1143 und 1163 erstmals urkundlich erwähnt als Globasinvilla. 
Die Kirche wurde 1265 erstmals erwähnt, als Pfarre 1296. Die Ortsgemeinde Globasnitz 
entstand im Jahr 1850 und ist eine zweisprachige Gemeinde im Bundesland Kärnten und 
gehört zu dem Bezirk Völkermarkt. Laut dem Bürgermeister Paul Robnig (SPÖ) lebt diese 
zweisprachige Gemeinde in musterhafter Symbiose. Zweisprachige Ortstafeln gibt es hier 
schon seit 25 Jahren und dabei kam es nie zu Protesten. Globasnitz liegt 7 km Luftlinie 
entfernt zur slowenischen Grenze. Auf einer Fläche von rund 38,43 km2 leben in jener 
Gemeinde rund 1650 Einwohner. Die Gemeinde lebt von der dort vorhandenen 
Landwirtschaft, von Ackerbau, Gastronomie sowie vom mittelständischen Gewerbe. 
Besonderes Augenmerk wird  in Globasnitz, welches zwischen dem südlichen Rand des 
Jauntales und den Karawanken liegt, auf die archäologischen Ausgrabungen gelegt. Das 
sich dort befindliche Museum zeigt jene Spuren der Vergangenheit im uralten 
Siedlungsgebiet von Globasnitz. Funde zeugen von der Anwesenheit der Kelten, Römer, 
Slawen und Ostgoten.

Im Wesentlichen besteht Globasnitz aus vier Katastralgemeinden: Globasnitz (Globasnica), 
Wackendorf (Ve na vas), Jaunstein (Podjuna) und St. Stefan (Šteben). Das Gemeindegebiet 
umfasst folgende zehn Ortschaften: 

• Globasnitz (Globasnica), 311 Einwohner (2001)  
• Jaunstein (Podjuna), 157  
• Kleindorf (Mala vas), 234  
• Podrain (Podroje), 95  
• St. Stefan (Šteben), 276  
• Slovenjach (Slovenje), 11  
• Traundorf (Strpna vas), 286  
• Tschepitschach ( epi e), 73  
• Unterbergen (Podgora), 47  
• Wackendorf (Ve na vas), 155 

Ebenfalls ein wichtiger Punkt in der Gemeinde ist der Hemmaberg auf 
843 m Höhe, er ist durch seine markanten Felsabbrüche weit ins 
Jauntal sichtbar, alljährlich pilgern an jedem dritten Sonntag im 
September Menschen zum Rosalienkirchtag auf den Hemmaberg. 
Dies zeugt von hoher Bekanntheit des frühchristlichen Wallfahrtsortes, 
an dieser Stelle wurde bei archäologischen Ausgrabungen ein 
Kirchenkomplex eines frühchristlichen Wallfahrtsortes des 5. und 6. 
Jahrhunderts n. Chr. freigelegt. Dieser ist ganzjährig zugänglich.  

Eine weitere interessante Attraktion bildet die Rosaliengrotte und 
deren Quelle. Dies ist ein mythischer, sagenumwobener Platz, dem 
von der Bevölkerung Heilkraft zugesprochen wird. Am Bergrücken in 
Richtung Hemmaberg sind noch Mauerreste der einstigen Burg 
Feuersberg vorhanden. 



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 13 - 

Das Schloss Elberstein, welches in den 60er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts erbaut wurde und immer wieder durch liebevolle 
Handarbeit vom Künstler Elbe Johann restauriert wird, gilt nach 
anfänglicher Verwunderung der Bevölkerung mittlerweile als 
„heimliches“ Wahrzeichen der Gemeinde  Globasnitz.   

In der Umgebung von Globasnitz befinden sich die sechs wärmsten Badeseen Kärntens. 
Darunter befinden sich der bekannte Klopeiner See und der Turnersee, welche eine hohe 
Wasserqualität auszeichnet. 

Auch das bekannte Wander- und Skigebiet Petzen befindet sich in 
unmittelbarer Nähe zur Gemeinde Globasnitz. Aus diesem Karstgebiet 
bezieht die Gemeinde sogar ihr Trinkwasser. Bei Wasserknappheit, 
welche in jener Region normalerweise selten ist, kann die  Gemeinde 
auf 3 weitere Wasserwerksversorgungen zurückgreifen. In der 
Nachbargemeinde Eberndorf ist der Bau eines weiteren Tiefbrunnens 
geplant.

Durch den Erbau des neuen Sportzentrums Globasnitz, welches FIFA-
Tauglichkeit aufweist, wurde ein interkontinentaler Status erreicht, es 
ist ein grenzüberschreitendes Projekt und es beteiligten sich 9 weiter 
Gemeinden, so der Bürgermeister von Globasnitz, Paul Robnig (SPÖ). 

Ein weiteres Projekt, welches zurzeit in Globasnitz durchgeführt wird, 
ist die Renaturierung des Hochwasserschutzes im Dorfbereich, ein 
Projekt mit hohen Kosten, welche zu 60% vom Land, 30% Forst und 
zu 10% von der Gemeinde finanziert werden. Ziel ist es dabei, die 
1932 errichtete Hochdammlage durch natürlichen Rückbau in eine 
Tiefdammlage zu revitalisieren. Bisher war durch diese 
Hochdammlage keine Errichtung einer Wasserleitung, und dadurch 

keine Bewässerung möglich. Eine weitere Schwierigkeit bei dem Projekt, welches unter 
anderem  Schmelzwasser der Petzen ins Tal fördert, liegt darin, dass kein privates 
Grundstück enteignet werden konnten und das Wasser unmittelbar durch das Dorf geleitet 

wird. Enteignungen sind nur im Straßenbau möglich. In der Gemeinde 
St. Stefan wurde ein weiteres Projekt in Kooperation zwischen 
Wasserbauamt und Straßenbauamt angestrebt, hier ging es auch um 
die Straßenverbreiterung und die Schulwegsicherung. Für den Fall 
eines Hochwassers wurden ebenfalls mehrere Biotope errichtet, 
welche als Auffangbecken funktionieren sollten.    
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Gemeinde Globasnitz, Klopeiner See, Gösselsdorfer See 
und Sonneggersee 
Aylin Hilal Gülbahar, 0728379 

Introduction 

Carinthia is a federal state of the Republic of Austria. It encompasses 9,534 km2 of territory 
in the south of the country. Bordering Slovenia on the south, it also touches the Austrian 
states of Tyrol, Styria, and Salzburg. With the latter, it shares the Hohe Tauern region and 
Mount Glossglockner, Austria’s highest Austrian mountain (3,798 m). Along with Hohe 
Tauern,Carinthia also encompa-sses the Gailtaler Alps, the Carnian Alps, and the 
Karawanken Mountains. 

Klagenfurt (Slovenian Celovec) is the capital of the federal state of Austrian Carinthia 
(German Kärnten, Slovenian Avstrijska Koroška) in Austria, on the Glan River. First habitated 
in the 12th century it currently has a population of approximately 100,000. 

It is a popular vacation spot with mountains to both the south and north, numerous parks and 
a series of 23 castles on its outskirt. In summer time the city is home to the festival of 
Altstadtzauber (The Magic of the Old City) ,the Ironman Contest and the Ingeborg Bachmann 
Preis, a German Literature Prize . The Old City with its centre "Alter Platz" is also worth 
seeing. Notable landmarks include the Wörthersee lake, the warmest European Alpine lake, 
the Lindwurm Brunnen, a dragon fountain, and nearby Hochosterwitz castle, an impressively 
fortified castle on a high hill that can only be reached by an ascending spiral path which is 
fortified with a series of gates. 

Also located here are the University of Klagenfurt and Klagenfurt airport. Among other 
Austrian educational institutions there is also the Slovenian nonclassical gymnasium.  

Globasnitz

Globasnitz is a town in the district of Völkermarkt in Carinthia in Austria. Globasnitz is a 
community in the Austrian state of Carinthia.A considerable percentage (42.1 %) of the 
population are Carinthian Slovenes, hence Slovene is together with German an official 
language of the municipality. 

Inscriptions, reliefs, the marble pillar at the village square and numerous findings give 
evidence of  Celts, Romans and Slavs. On the Hemmaberg mountain archeological 
excavations take place - open-air museum; early Christian mosaics in the archeological 
museum. Summer and winter, Globasnitz is the right place for a holiday - hiking trails lead 
you through the impressive mountains of the Karawanken mountain range. Swimming in the 
lake, horse-back riding, tennis, sauna, bowling, miniature golf, a model airplane field - 
everything is within reach.

There is an interesting Romanesque charnel house with 16th. During Roman times this was 
the settlement of Luenna; archeological excavations have unerthed the foundations of 
houses and system of under-floor heating, as well as coins. A visit is recommended to the 
Globasnitz local museum which displays some of the finds from the digs at Hemmeaberg; of 
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particular interest are early Christain mosaics depicting animals and birds, inculuding a 
peacock symbolizing immortality. 

Figure: Roman Times 

Sources: Aylin Gülbahar 

Land of a thousand lakes

Carinthia has 1,270 lakes and around 200 of them boast exceptional water quality, suitable 
even for drinking. The largest lakes are Wörthersee and Millstättersee, the warmest is 
Klopeiner See, and warm water is also an attraction of Faaker See, Carinthia’s southernmost 
lake, and Weissensee, its highest lake. Even though Weissensee is high in the mountains, in 
summer the sun warms its water as high as 28º C.  

Table: Lake-Temperatures  

LAKE TEMPERATURES 

Klopenier see- St. Kanzian 19 °C 

Turnersee- St. Kanzian/St. Primus 19 °C 

Gösselsdorfer See- Eberndorf 18 °C 

Pirkdorfer See- Feistritz O. B. 18 °C 

Sonnegger See- Sittersdorf 18 °C 

Linsendorfer See- Gallizien 14 °C 
Sources: http://www.kaernten.at/ 

Figure: A view of lake 
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Sources: Aylin Gülbahar 

Gösselsdorfer See 

Figure: Gösselsdorfer See 

Sources: Camping Gösselsdorfer See http://www.campingcard.co.uk/gb/en/europe/austria/carinthia/camping-g%F6sselsdorfer-
see-106130/#

The region of Gosseldorfer See with the main town of Eberdorf is the central area of the 
Jauntale, surrounded by high mountains and green meadows. It is 476 - 2114 m. Idyllic, quiet 
holiday complex with 6000 inhabitants, 25 km south-east from Klagenfurt. Access: railway 
station "Völkermarkt". Bus service. For arrivals by plane: airport Klagenfurt (KLU), Graz 
(GRZ)."
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A spacious, rural, comfortable camp site with a swimming pond, set on level ground and a 15 
minute walk from the lake that forms part of this nearly one hundred hectare nature reserve. 
The area has lots to offer: stalactite caves, a cable car to the 2114 metre high Petzenberg 
and the Eberndorf abbey with open air performances. Discounts with the Kärntencard.  
And also lake’s temperature is 18 °C. 

Number of touring pitches: 230 (80 - 144m2) 
Number of permanent annual pitches: 100 
Area: 7 Total area (in hectares) 
Altitude: 447m

Figure: Gösselsdorfer See 

Source:
 http://www.campingcard.co.uk/gb/en/europe/austria/carinthia/camping-g%F6sselsdorfer-see-106130/# 

Basic services / Conveniences

• Dogs not allowed 
• Caravans allowed 
• Restaurant
• Bar 
• Supermarket 
• Medical service  
• Creche facilities 
• Social lounge  
• Butane gas cylinders on sale  
• WC 
• disabled toilets 
• chemical toilet 
• infants toilet 
• Washbasins with hot water 
• Showers with hot water 
• Laundry with hot water  
• Washing up area with hot water  
• Washing machine 
• Drier
• Telephones
• Plug

Activities, sport and leisure :

• Children's play area  
• Swimming pool  
• Free swimming pool
• Leisure activities  
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• Disco
• Tennis
• Sports field
• Other sports
• Adventure sports  
• Bicycle hire 

Klopeiner See  

Figure: Klopeiner See 

Sources: Camping Gösselsdorfer See 
http://www.campingcard.co.uk/gb/en/europe/austria/carinthia/camping-g%F6sselsdorfer-see-106130/# 

Lake Klopein is a lake near the town of Völkermarkt in Carinthia, Austria, located within the 
municipality of Sankt Kanzian. Its surface is approximately 1.1 km² and its maximum depth is 
48 metres. 15 fish species live in the lake.  
The region Lake Klopein - South Carinthia is situated between 440 and 2116 meters sea 
level. With its picturesque peasant architecture and the perforated limestones of the 
Karawanken, it is an ideal surrounding for active holiday makers who also would like to go 
trekking and hiking in a fascinating untouched landscape.  Europe's warmest lakes 
(temperatures up to 28°C) with water with drinking quality invite to relax after an active day in 
the mountains.
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Figure: A view of klopiner see 

Sources: http://dev.mapexplorer.com/wandernsued/default.aspx?SIid=12 

Highlights;
 Cross boarding hiking  
 180 km of marked hiking trails  
 2 fixed rope routes  
 Running and Nordic Walking routes  
 Inimitable nature reserve areas  
 Hiking competence center  
 School for alpinism  
 Rock climbing center, climbing tower  
 Guided Nordic Walking tours  
 Inimitable mix of landscape  

With it's 1.246 kilometers of cross boarding cycle tracks the region Lake Klopein - South 
Carinthia is a hotspot for bike lovers. Numerous opportunities to go in for sports, an 18 hole 
golf course, health resorts.   

The unique landscape with it's great natural beauty, the pure mountain air are very amazing. 
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Sonnegger See 

Figure: Sonnegger See 

Sources: Aylin Gülbahar 

Sonnegger lake is near Sittersdorf and the Goesseldorfer lake. This little lake has an 
extraordinary stock of carp and other whitefish. There are also live hechte. The Sonnegger 
lake is ideal for anglers (who want to relax by whitefishing, which is only allowed from the 
shore) and their families. And if your loved ones don’t enjoy the water, they can easily reach 
the Carp weighing up to 10 kilograms come up to see the sun at waterlevel in the Sonnegger 
lake. You can expect great catches all the time. Entire leisure area of Südkaernten in a short 
time.
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Figure:

Figure:
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Figure:

Figure:
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Figure:

Figure:
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Figure:
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RESSOURCES

Carınthıa;

http://www.playingtogether.com/default.aspx?SIid=24&LAid=2
http://en.wikipedia.org/wiki/Carinthia_%28state%29

Gösselsdorfer See; 

http://www.campingcard.co.uk/gb/en/europe/austria/carinthia/camping-g%F6sselsdorfer-see-106130/#

http://www.kis.ktn.gv.at/oeffentlichkeit/seen_allgemein/goesselsdorfer/goesselsdorfersee.htm?goessel
sdorfer_inhalt.htm

Klopeiner See; 

http://en.wikipedia.org/wiki/Klopeiner_See

http://images.google.com/imgres?imgurl=http://www.klopeinersee.at/assets/images/wegspinne_neu.gif
&imgrefurl=http://www.klopeinersee.at/arrival-car-klopeinersee-kaernten

http://www.tiscover.at/at/guide/85149sy,en,AUST/objectId,RGN257420at,curr,EUR,season,at2,selecte
dEntry,home/home.html

http://www.kaernten.at/



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 26 - 

Klopeiner See und Turnersee 
Magdalena Hermann 0526595 

Im Gemeindegebiet von St.Kanzian liegen die beiden Seen Klopeinersee und Turnersee. 

Der 1,8 km lange und 800 m breite Klopeinersee schließt südlich an die Rückersdorfer 
Platte, eine Konglomerathochfläche, an.  

Die von Schotterfluren, Moränen und Sedimenten umrahmten Ufer weisen nur noch wenig 
Ursprünglichkeit auf, lediglich wenige Verlandungsflächen und Schilfzonen. 
Da der See heute hauptsächlich touristisch genutzt wird, werden die Ufer von Strandbädern 
und Badestegen dominiert.

Durch die windgeschützte Lage, eine hohe Anzahl an Sonnenstunden im Sommer und der 
dadurch resultierenden hohen Wassertemperatur, welche zeitweise über 25°C beträgt,  ist es 
eines der  beliebtesten österreichischen Touristenziele im Sommer. 
Die Wassertemperatur ist auch auf den geringen Wasserdurchfluss zurückzuführen. Es gibt 
lediglich eine geringe Anzahl an kleinen oberflächlichen Zuflüssen. Der Abfluss im Westen 
hat nur eine mittlere Wasserführung. 
Um dennoch eine gute Wasserqualität zu garantieren wurde in den 70er Jahren zusätzlich 
eine Tiefenwasserableitung installiert und der Einzugsbereich um den See voll kanalisiert. 

Um den Tourismus zu unterstützen wird seit einiger Zeit über den Bau einer Therme 
diskutiert. Diese könnte für einen Aufschwung in der Nachsaison sorgen und wäre zusätzlich 
ein Garant für Schlechtwettertage. 

Erste Überlegungen gab es schon 1996, als die 
Vermutung über Thermalwasser in der Tiefe 
aufkam. 2004 brachten sich dann Investoren 
ein. Eine rein private Organisation, die das 
Projekt ins Rollen brachte. 2005 begannen  die 
ersten Bohrungen und schon im darauf 
folgenden Jahr startete  ein 
Langzeitpumpversuch.  

Dieser und andere Untersuchungen waren 
erfolgreich. So konnte eine konstante 
Wasserförderungsmenge, eine hohe 
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Wassertemperatur und mineralische Salze festgestellt werden. 

Der Turnersee liegt auf der Rückersdorfer Platte. Er ist  44,15 ha groß. 
Er ist neben dem Sablatnigteich noch die einzig freie Wasserfläche, die von einem ca. 9 km² 
großen Nacheiszeitlichen See übrig ist.  

Wie der Klopeinersee  wird auch der Turnersee sehr schwach durchflutet, liegt in der Selben 
Windgeschützten Gegend und hat somit auch eine hohe Wassertemperatur im Sommer. 
Wird ebenfalls gerne als Badesee genutzt, dennoch macht der See mit seinen Schilf- und 
Unterwasserpflanzengürtel am Ufer einen sehr Naturbelassenen Eindruck. 

Das Ostseitig gelegene Sablatnigmoor ist eines der  bedeutensten Vogelschutzgebiete des 
Landes. Das ganze Gebiet ist der Lebensraum vieler verschiedener  Tier- und Pflanzenarten. 
Die Nassflächen sind wichtige Rastplätze für Sumpfvögel. Die ungestörte Lage und die Nähe 
zur Drau sind optimal für Vögel. Außerdem stellt das gesamte Gebiet, Sablatnigwiese und 
Turnersee, einen relativ großen gleichartigen Lebensraum dar. 

Quellenangabe:

http://kaernten.orf.at/stories/113808
http://kaernten.orf.at/stories/238721/
http://www.klopeinersee.at/st-kanzian-klopeinersee-kaernten.html
http://www.thermalwasser-klopeinersee.at/
http://www.klopeinersee.at/st-kanzian-klopeinersee-kaernten.html
http://www.nfi.at/index.php?option=com_content&task=view&id=50&Itemid=92
http://www.kaernten.at/?arid=1076&page=_REG&typ=_CONTENT&siid=17&jid=SO&lid=DE&rid=213&
http://www.ilsenhof.at/sablatnik.asp
http://www.klopeinersee.tv/inhalte/panoramen/sablatnigmoor.html
http://www.kis.ktn.gv.at/oeffentlichkeit/seen_allgemein/klopeiner/klopeinersee.htm
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Wasser in der Gemeinde Globasnitz/Globasnica 
Mathis Falter 0025296, Johannes Suitner 0325281 

Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung sowie 
Hochwasserschutz 

Trinkwasserversorgungssituation in der Gemeinde 
Beinahe sämtliche Haushalte der Gemeinde Globasnitz haben einen Anschluss an die 
örtliche Wasserversorgung, wie aus folgender Tabelle für den Bezirk Völkermarkt ersichtlich 
wird. Der Versorgungsgrad liegt bei über 99% und damit deutlich über dem Schnitt des 
Landes und des Bezirks. Beim angegebenen Wert zum Anschlussgrad an die 
Wasserentsorgung muss es sich um einen Datenfehler handeln, da aus Informationen des 
Bürgermeisters der Gemeinde und weiteren Quellen deutlich hervorgeht, dass ein zumindest 
überwiegender Teil der Haushalte das örtliche Entsorgungsnetz angeschlossen ist. 

Abb. 1: Ver- und Entsorgungsgrad der Völkermarkter Gemeinden 2007 

Quelle:http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/18720_DE-
Abt18%5fWWPVer%2d%20und%20Entsorgungsgrad%20K%e4rnten.pdf 

Wirft man einen Blick in den frei zur Verfügung stehenden „KärntenAtlas“, die Kärntner 
Variante eines Online-Geographischen-Informationssystems und dessen Kartensammlung 
zum Thema Wasser, das so genannte Kärntner Wasserinformationssystem, kurz WIS 
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(Weblink: http://gis.ktn.gv.at), so erhält man einen guten Überblick über das Versorgungsnetz 
und die Versorgungsstruktur der Gemeinde. So liegt ein beträchtlicher Teil des südlichen 
Gemeindegebiets in einem Wasserschongebiet, das weitere Schutzgebiete beinhaltet und an 
dessen nördlichem Ende sich innerhalb der Gemeinde mehrere Quellen und Wasserspeicher 
befinden. In Summe zählt man in Globasnitz fünf Wasserspeicher, fünf Quellen und zwei so 
genannte Übergaben. Brunnen und Pumpstationen gibt es laut Angaben des WIS keine in 
Globasnitz. Damit scheint die Wasserversorgung auf lange Sicht gesichert und es kann 
davon ausgegangen werden, dass die Wasserqualität aufgrund der Lage mehrerer Speicher 
und Quellen am Rande des Wasserschongebiets sehr gut ist. 



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 30 - 

Abb. 2: Karte zur Trinkwasserversorgungssituation in Globasnitz 

Quelle:http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/13592_DE-EDV%20%20IKT-
WISMap.64F9D569dae20a662dc3a722ce3d0da87bf04ad 
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Abwasserentsorgungssituation in der Gemeinde 
Wie aus der Karte des WIS zur Abwasserentsorgungssituation in der Gemeinde ersichtlich 
wird, ist das gesamte Siedlungsgebiet von Globasnitz Entsorgungsgebiet, was  allerdings 
nicht automatisch einen Anschluss aller Gebäude bzw. Haushalte an ein öffentliches 
Kanalnetz bedeutet. Die im KärntenAtlas verfügbaren Karten zur Abwasserversorgung 
lassen keine Interpretation zu, welche Gebiete nun an ein Kanalnetz angeschlossen sind und 
welche nicht. 

Abb. 3: Karte zur Abwasserentsorgungssituation in Globasnitz 

Quelle:http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/13592_DE-EDV%20%20IKT-
WISMap.64F9D569dae20a662dc3a722ce3d0da87bf04ad 

Auffällig ist die Tatsache, dass es im Gemeindegebiet von Globasnitz kaum Transportkanäle 
gibt. Es sind allerdings mehrere Kläranlagen (dies sind jedenfalls 2 Pflanzenkläranlagen, 4 3-
Kammerfaulanlagen sowie 2 weitere nicht näher bestimmte) vorhanden. Dabei handelt es 
sich laut WIS nicht um kommunale Anlagen. Der Besuch der Gemeinde brachte keine 
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weiteren Erkenntnisse in Bezug auf die Entsorgungssituation, jedoch kann trotz des Fehlens 
desselben im WIS davon ausgegangen werden, dass ein öffentliches Kanalnetz wie in jeder 
anderen österreichischen Gemeinde vorhanden ist. 

Exkurs:
Die Enotna Lista (Einheitsliste) der Kärntner Slowenen, die in Globasnitz/Globasnica den 
Vizebürger stellt, verweist auf ihrer Homepage auf Kernpunkte ihres Programms, die unter 
Anderem Forderungen zur Wasserver- und -entsorgungssituation betreffen: 

„Eigenständigkeit in der Wasserversorgung durch langfristige Sicherung der 
genossenschaftlichen Wasserversorgung in der Gemeinde, Schutz der Petzenquellen vor 
Umweltverschmutzung und Absicherung einer Ersatzwasserversorgung für die 
Wassergenossenschaften, sowie Umsetzung der dezentralen Abwasserentsorgung durch 
Genossenschaften, sozial verträgliche Abwassergebühren, Kostenreduktion durch 
zusätzliche EU-Förderungen, Ermöglichung von Eigenleistung beim Kanalbau und einen 
Sozialplan für Anschlusskosten.“ 

(siehe: http://www.elnet.at/gemeinde_programm/globasnitz) 

Hochwasserschutz in Globasnitz - Die Globasnitzbachverbauung 
Der Hochwasserschutz und Naturgefahren im Allgemeinen sind nicht zuletzt seit den 
verheerenden Hochwassern der jüngsten Zeit ein brandaktuelles Thema in der Öffentlichkeit 
und vor Allem der Planung. Zur Urbarmachung von Land wurden viele Gewässer aus ihrem 
natürlichen Raum, den sie zur Retention bei Hochwasser benötigen, verdrängt. Auch der 
Globasnitzbach wurde als Trapezgerinne reguliert, dessen Querschnitt aufgrund fehlender 
Weitsicht für ein 100-jährliches Hochwasserereignis nicht ausreichen würde. 
Aus diesem Grund gibt es die Bemühung, dem Bach den notwendigen Raum 
zurückzugeben, indem an vielen Stellen Flussaufweitungen nach ingenieurbiologischen 
Gesichtspunkten durchgeführt werden. Laut Auskunft des 
Bürgermeisters, Paul Robnig, sind die durchzuführenden 
Maßnahmen auf ausgelegt auf den 
Hochwasserquerschnitt eines 100-jährlichen Ereignisses. 
Als weiterer Schutz dienen mehrere 
Retentionsbecken/Versickerungsbecken, in die das über 
die Ufer tretende Wasser abfließt. Dort wird es aufgehalten 
und kann langsam versickern. Dies ist deshalb notwendig, 
weil der im Hochwasserfall durchnässte Boden kein 
Wasser mehr aufnehmen kann (oft ist dem Hochwasser 
auch ein Starkregen vorausgegangen und der Boden ist 
bereits vor dem Eintreten des Hochwassers durchnässt). 
Betrachtet man den Fluss im KärntenAtlas, so finden sich 
keine eingetragenen Überflutungsbereiche oder 
Gefahrenzonen, geschweige denn eine Verortung der im 
Moment zu realisierenden Maßnahmen zum 
Hochwasserschutz am Gewässer. 
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Quellensammlung:

Enotna Lista 
http://www.elnet.at/ 

KärntenAtlas & Wasserinformationssystem WIS 
http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/13592_DE-EDV%20%20IKT-
WISMap.64F9D569dae20a662dc3a722ce3d0da87bf04ad

Datenblatt zu Ver- und Entsorgungsgrad der Kärntner Gemeinden 2007 
http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/18720_DE-Abt18%5fWWP-
Ver%2d%20und%20Entsorgungsgrad%20K%e4rnten.pdf

Informationen zur Schutzwasserwirtschaft in Kärnten 
http://www.verwaltung.ktn.gv.at/cgi-bin/evoweb.dll/cms/akl/12184_DE-Schutzwasserwirtschaft-
FB%2dInfo.64F9D30d483260144283dc93724c83f38d1d07b?#fb_foe

Conrad et al, P3-Bericht zu „Raumplanung & Hochwasserschutzmanagement“, 2007, TU 
Wien
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Rechtliche Grundlagen der Raumordnung in Kärnten 
Victoria McDowell, 0325455 

Eine der wichtigsten Grundlagen für die Raumplanung und Raumordnung in Kärnten stellt 
das Gesetz über die Raumordnung vom 24. November 1969, das Kärntner 
Raumordnungsgesetz – K-ROG, dar. Das K-ROG wurde in den vergangenen Jahren 
laufend verändert wobei die letzte Novellierung 2001 vollzogen wurde. Das Gesetz besteht 
aus 8 §§ wobei der § 4 entfällt. Durch das Gesetz werden die Planungszuständigkeiten des 
Bundes nicht beeinflusst.  

Laut § 1 des Kärntner Raumordnungsgesetzes ist Raumordnung „die vorausschauende 
planmäßige Gestaltung des Gesamtraumes und der Teilräume des Landes zur 
Gewährleistung der bestmöglichen Nutzung und Sicherung des Lebensraumes im Interesse 
des Gemeinwohles unter Bedachtnahme auf die natürlichen und historisch gewachsenen 
Gegebenheiten, die ökologischen Erfordernisse, die abschätzbaren wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung sowie die freie Entfaltung des einzelnen in der 
Gemeinschaft.“

Im K-ROG werden 13 Ziele formuliert. Diesen Zielsetzungen enthalten das Schutzbedürfnis 
der Bevölkerung, der natürlichen Lebensgrundlagen, der Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushalts, des Fortbestandes einer existenzfähigen bäuerlichen Land- und 
Forstwirtschaft, der historisch gewachsenen Siedlungsstrukturen und der Erholungsgebiete. 
Weiters soll eine bestmögliche Entwicklung der Wirtschafts- und Sozialstruktur angestrebt, 
die räumlichen Vorraussetzungen für eine leistungsfähige Wirtschaft und Fremdenverkehr 
gesichert, die Grundversorgung der Bevölkerung sichergestellt und weiterentwickelt, die 
Verkehrbedürfnisse gedeckt, für notwendige Ver- und Entsorgungsstrukturen gesorgt und 
Gebiete mit nutzbaren Wasser- und Rohstoffvorkommen freigehalten werden. 

Eines der im K-ROG enthaltenen Instrumente zur Raumordnung sind die überörtlichen 
Entwicklungsprogramme. Dieser werden von der Landesregierung in Übereinstimmung mit 
dem in § 2 beschrieben Zielen und Grundsätzen durch Vorordnung aufgestellt. Die 
Entwicklungsprogramme können für das ganze Land, für einzelne Landesteile als 
Sachgebietsprogramme oder aber für einzelne Planungsregionen als regionale 
Entwicklungsprogramme aufgestellt werden. Die Sachprogramme legen für einzelne 
raumbezogene Sachgebiete überörtliche Vorgaben für die regionalen 
Entwicklungsprogramme und die örtliche Raumplanung fest. Die regionalen 
Entwicklungsprogramme stellen die wirtschaftliche, soziale, ökologische und kulturelle 
Entwicklung des Planungsraumes dar. Diese Entwicklungsprogramme werden verändert, 
wenn sich die maßgebliche Rechtslage oder die Planungsvoraussetzungen geändert 
werden.

Als weiteres Instrument ist die Raumverträglichkeitsprüfung zu nennen. Im Rahmen einer 
Raumverträglichkeitsprüfung (RVP) sollen sämtliche mit der Realisierung eines Vorhabens 
verknüpfte Aspekte – somit neben den raum- und umweltrelevanten z.B. auch 
regionalwirtschaftliche Effekte –berücksichtigt und in die generelle Wirkungsanalyse mit 
einbezogen werden, was für die Begründung des öffentlichen Interesses nicht unwesentlich 
ist.

Um alle Informationen zur Raumordnung übersichtlich darzustellen ist die Landesregierung 
dazu angehalten einen Raumordnungskataster zu führen. Im Raumordnungskataster werden 
alle raumbedeutsamen Grundlagendaten, Maßnahmen und Planungen, die das 
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Landesgebiet bzw. Teile des Landesgebiets betreffen, aufgenommen. Der 
Raumordnungskataster kann von jedem eingesehen werden. 

Zur Beratung der Landesregierung in Angelegenheiten der Raumordnung wurde ein 
Raumordnungsbeirat eingerichtet. Dieser Beirat besteht aus 16 Mitgliedern und muss von 
der Landesregierung in allen Angelegenheiten der Raumordnung, insbesondere vor der 
Aufstellung von überörtlichen Entwicklungsprogrammen, gehört werden. 

Zu den wichtigsten Instrumenten der örtlichen Raumordnung in Kärnten zählen das örtliche 
Entwicklungskonzept, den Flächenwidmungsplan sowie den Baubauungsplan und den 
Straßenplan. Die Erstellung wird im Gemeindeplanungsgesetz, welches 1995 das letzte 
Mal novelliert wurde, geregelt. 

Jede Kärntner Gemeinde muss im Einklang mit den Zielen und Grundsätzen des Kärntner 
Raumordnungsgesetzes und den überörtlichem Entwicklungsprogrammen ein örtliches 
Entwicklungsprogramm erstellen. Weiters hat der Gemeinderat einen Flächenwidmungsplan 
durch Verordnung zu erlassen. 

Im Flächenwidmungsplan werden die Widmungen für alle Flächen des Gemeindegebiets 
festgelegt. Dabei wird zwischen Bauland, Grünflächen und Verkehrsflächen unterschieden. 
Eine Unterkategorie des Baulandes sind Aufschließungsgebiete. Das sind Baulandflächen 
für die aufgrund der Baulandbilanz und dem bestehenden Angebot kein unmittelbarer Bedarf 
gegeben ist. Das Bauland ist unterteil in Wohngebiet, Dorfgebiet, Geschäftsgebiet, 
Industriegebiet, Gewerbegebiet, Kurgebiete und sonstige Gebiete. Das Grünland setzt sich 
aus Land- und Forstwirtschaft, Hofstellen land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, 
Erholungszwecke, Sportanlagen, Campingplätze, Erwerbsgärtnereien, Bienenhäuser, 
Jagdhütten u. ä., Materialgewinnungsstätten und Materiallagerstätten, Friedhöfe, 
Abfallbehandlungsanlagen und Abfalllagerstätten und Schutzstreifen als Immissionsschutz 
zusammen. Die Abgrenzung der einzelnen Widmungen ist in der Plandarstellung des 
Flächenwidmungsplanes dokumentiert; darüber hinaus sind auch Zonen kenntlich gemacht, 
für die auf Grund anderer Gesetze Beschränkungen gelten, wie etwa Naturschutzgebiete, 
Gefährdungsbereiche entlang von Eisenbahnen oder Hochwasserüberflutungsgebiete. Eine 
umfangreiche Legende als Teil des Planes informiert über die Bedeutung der Abkürzungen 
und Symbole. 
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Abb.1: Ausschnitt aus dem Flächenwidmungsplan der Kärntner Gemeinde Globasnitz 

Umwidmungen von Gründland in Bauland (Neufestlegung von Bauland) dürfen unter 
Berücksichtung der Bauflächenbilanz nur erfolgen, wenn das im Flächenwidmungsplan 
festgelegte Bauland nach seiner Gliederung und seinem Ausmaß den Erfordernissen in der 
Gemeinde nicht mehr genügt. Das Verfahren zur Umwidmung ist gleich dem Verfahren zum 
Beschluss eines Flächenwidmungsplanes. Der Entwurf des Flächenwidmungsplanes ist 
durch vier Wochen im Gemeinderat zur allgemeinen Einsicht aufzulegen. Die Auflage ist 
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durch Kundmachung bekannt zu geben und der Landesregierung, den sonst berührten 
Landes- und Bundesdienststellen, den angrenzenden Gemeinden und den in Betracht 
kommenden gesetzlichen Interessenvertretungen unter Einräumung einer Frist von vier 
Wochen zur Stellungsnahme mitzuteilen.  

Die Kärntner Bauordnung regelt das „Wie“ des Bauens. Darin enthalten sind 
Abstandsflächenregelungen, die grundsätzlichen Anforderungen wie etwa an Baustoffe oder 
Bauteile, Mindestabmessungen der Raumhöhen, Gang- und Stiegenbreiten, Ausbildung von 
Rauch- und Abgasfängen, Belichtung, Abwasserbeseitigung etc. In der Bauordnung werden 
die Bauaufgaben detailliert behandelt. Es wir in Wohnungen, Hochhäuser, Schulen, 
Kindergärten und Horte, Veranstaltungsräume, Kinoräume, Gaststätten, Garagen, 
landwirtschaftliche Bauten, Krankenanstalten, sowie bauliche Vorkehrungen für Behinderte 
und Ölfeuerungsanlagen unterschieden.  

Die Baubehörde erster Instanz ist der Bürgermeister, bei Angelegenheiten im eigenen 
Wirkungsbereich der Gemeinden. Die Bezirksverwaltungsbehörde übt diese Funktion bei 
Angelegenheiten außerhalb des Wirkungsbereichs der Gemeinden aus. Behörde zweiter 
Instanz ist der Gemeindevorstand bzw. der Stadtsenat in Klagenfurt und Villach. Baubehörde 
zweiter Instanz nach der Bezirksverwaltungsbehörde ist die Landesregierung. 

Jede Gemeinde ist verpflichtet einen Bebauungsplan für das Gemeindegebiet zu erstellen. 
Im Bebauungsplan sind die Regeln für die Bebauung des gesamten Siedlungsgebiet oder 
Teilen davon festgelegt. Darin festgelegt sind die Mindestgröße des Baugrundstückes, die 
bauliche Ausnutzung, die Bebauungs¬weise, die Geschoßanzahl oder die Bauhöhe und das 
Ausmaß der Verkehrsflächen. 

Abb.2: Ausschnitt aus dem Bebauungsplan (Kärnten)

Quellen:
Kärntner Raumordnungsgesetz LGBl. für Ktn Nr. 76/69, 5/90, 42/94, 60/94, 89/94, 86/96 
Gemeindeplanungsgesetz 1995 LGBl. für Ktn Nr. 23/95, 134/97, 3/00 
Kärntner Bodenbeschaffungsfondsgesetz LGBl. für Ktn Nr. 38/97, 53/98, 10/99 
http://www.radenthein.gv.at/bauamt/flaewi_bbpl.htm#Gr%FCnland



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 38 - 

DER FRÜHCHRISTLICHE WALLFAHRTSORT AUF DEM 
HEMMABERG
Vera Baltzarek 0625609, Victoria Kretz 0625294 

Lage

Der Hemmaberg ist ein rund 840 Meter hoher Vorberg der Karawanken, 5,4 km westlich von 
Globasnitz/Globasnica in Südkärnten, der mit seinem markanten Felsabbruch im Norden 
weithin im Jauntal sichtbar ist. 

Fotos: Vera Baltzarek 

Siedlungsgeschichte

Das Gebiet ist seit der mittleren Bronzezeit durchgängig besiedelt, wobei allerdings die Lage 
der Siedlungen wechselt. So lebten die Kelten in einer befestigten Höhensiedlung auf dem 
Gipfelplateau (dort befand sich auch das Heiligtum des Gottes Jovenat/Jouenat, der der 
späteren Römerstation Iuenna und auch dem Jauntal ihre Namen gab). Die Römer, die seit 
Kaiser Claudius Binnennorikum kontrollierten, verlegten die Siedlung ins Tal an die wichtige 
Römerstraße, die Virunum/Maria Saal mit Cilli/Celje verband. In den unsicheren Zeiten der 
Völkerwanderung siedelte sich die romanische Bevölkerung wieder auf dem Berghang an, 
wo um 400 eine erste frühchristliche Kirche gebaut wurde. Gegen 600 wurde nach einem 
Brand diese Siedlung allerdings wieder aufgeben, die Romanen zogen nach Süden weg und 
machten den Slawen Platz, die sich im Tal niederließen.  

Quellen

Für die frühchristliche Zeit existieren kaum schriftliche Quellen, unser Wissen stützt sich vor 
allem auf die „materielle Hinterlassenschaft“, die Archäologen ausgraben. (Reste der 
Grundmauern, Münz-, Sigillatafunde, andere Kleinfunde wie Fibeln). Am Hemmaberg sind 
sie unter der Leitung von Franz Glaser vom Kärntner Landesmuseum seit den 1980ern tätig, 
nachdem bereits zwischen 1906 und 1914 erste Grabungen angestellt wurden. Die Funde 
sind einerseits im Freilichtmuseum auf dem Hemmaberg, anderseits im archäologischen 
Pilgermuseum Globasnitz ausgestellt. 
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Was ist das Besondere am Hemmaberg? 

Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S. 100, Farbabb. 7  

Auf dem Hang des Hemmabergs entstand im 5./6. Jh. ein sehr bedeutendes frühchristliches 
Wallfahrtszentrum zur Verehrung von Märtyrern, das als erstes und eines der größten im 
Alpenraum auf Grund der Ausgrabungen nachweisbar ist. Es fällt auf durch die Dimension 
der Kirchenanlagen, die weit umfangreicher waren, als sie für die ortsansäßige Bevölkerung 
allein hätten sein müssen (so fasste etwa eine der 5 Kirchen an die 300 Personen). 
Außerdem wurden in unmittelbarer Nähe zu diesen Kirchen Wohnhäuser und ein richtiges 
Pilgerzentrum mit einem großen Speisesaal gebaut. Durch die Wahl der Bauachsen wurden 
die Pilgerströme, die das Heiligtum besuchten, zu den Kirchen oder zu den 
Versammlungsplätzen vor den Kirchen gelenkt. 

Finanziert wurden die durch die Hanglage und die daher notwendigen 
Aufschüttungsmaßnahmen (von insgesamt 400 m3 Erde, Lehm und Felssplitt, die mühsam 
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mit Ochsenkarren auf den Berg geschafft werden mussten) sehr aufwändigen Bauvorhaben 
durch Stifter aus einer größeren Region. 

Was den Hemmaberg auch besonders hervorhebt, ist seine Bedeutung für Religions- und 
Geistesgeschichte der Spätantike/des Frühmittelalters. Auf dem Hemmaberg wurden Anfang 
des 6. JH gleichzeitig 2 Doppelkirchen gebaut: eine für römisch-katholische Christen, die 
andere für Arianer. Die frühchristliche Gemeinschaft war von Auseinandersetzung zwischen 
verschiedenen christlichen „Denkschulen“ gekennzeichnet, von denen die Arianer eine 
wichtige darstellen. Sie unterschieden sich durch ihre andere Auffassung der Natur Christi 
(der für sie nur gottähnlich, und nicht wie für die Katholiken gottgleich war) und damit der 
Dreifaltigkeit von den römischen Christen, was Auswirkungen auf die Liturgie hatte. Als die 
arianischen Ostgoten zwischen 493 – 539 den Alpenraum beherrschten, wurde daher 
zeitgleich neben der römisch-katholischen Doppelkirche eine zweite – arianische - 
Doppelkirche gebaut und damit alle kultischen/liturgischen Einrichtungen für Eucharistiefeier, 
Taufe und Märtyrerverehrung verdoppelt. Nachdem sich die römisch-katholische Lehre 
gegenüber dem Arianismus durchsetzte und die Gotenherrschaft vorüber war, blieben die 
katholischen Anlagen weiter bestehen und wurden kontinuierlich für sakrale Zwecke genutzt, 
die Nebenräume der arianischen Kirchen wurden allerdings profan als Wohnräume 
weiterverwendet (was Gefäßfunde belegen).  

Das Nebeneinander der beiden christlichen Gemeinschaften und deren Konkurrenz- und 
Prestigedenken war laut Meinung von Historiker auch für die außergewöhnlich rege 
Bautätigkeit auf dem Hemmaberg verantwortlich.  

Der Hemmaberg als typisches frühchristliches Baudenkmal 

Als im 5./6. Jh. Kirchen gebaut wurden, verfügten die Baumeister über ein enormes 
Repertoire an römischen Architekturformen, das sie vor allem entsprechend seinem 
Symbolgehalt einsetzten. So ist etwa das Achteck als Grundform des Baptisteriums nicht 
zufällig, sondern die Zahl 8 wurde deshalb gewählt, weil sie mit der Auferstehung assoziiert 
wurde, die der Apostel Paulus mit der Taufe in Beziehung setzte. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hemmaberg (Baptisterium)

Hoch symbolisch sind auch die prinzipielle Ausrichtung der Kirchen nach Osten (wo laut 
Bibel das Paradies lag), die Bedeutungssteigerung durch die West-Ost-Achse vom 
Baptisterium zum Märtyrergrab im Osten oder die Motive der Mosaikböden (der Pfau als 
Ewigkeitssymbol, Wasservögel in der römischen Tradition der Nillandschaft als Inbegriff der 
intakten Natur, des Paradieses).  

Im Alpenraum dominieren bei frühchristlichen Kirchen die Langhausbauten, deren östlicher 
Abschluss alternierend durch einen geraden Chorschluss oder durch eine halbrunde Apsis 
erfolgen kann. Der Altarplatz, das Presbyterium, im Ostteil hatte erhöhte Priestersitze im 
Halbrund, die vom Gemeindebereich durch Marmorschranken oder einen Purpurvorhang 
abgetrennt waren. Unterhalb dieses zentralen Bereichs befand sich das Märtyrergrab.  
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http://de.wikipedia.org/wiki/Hemmaberg (Rekonstruktion)

Zur Vorbereitung der Liturgiefeier und zur Aufbewahrung des nötigen Kultgeräts diente eine 
Sakristei. Die noch Ungetauften hielten sich während des Gottesdienstes in einer Vorhalle im 
Westen, dem Narthex, auf. Für die wichtigen karitativen Aufgaben wie Armenpflege und 
Unterbringung von Gästen gab es niedrigere Nebenräume oder, wie auf dem Hemmaberg,  
eigene Bauten.

Als Baumaterial diente für die repräsentativen Kirchenbauten in römischer Tradition  
Stein. Um sich schwierige, aufwändige Transporte zu ersparen, stammte er vor allem aus 
verlassenen Siedlungen oder von älteren römischen Grabbauten. Die Gebäudehöhe kann 
nur indirekt über die allein vorhandenen Grundmauern und deren Dicke erschlossen werden: 
Beträgt die Mauerstärke 60 cm, kann man mit ca 6,50 m hohen Bauten rechnen, bei 80 cm 
sind mehr als 10 m Höhe möglich. Das 30 Grad schräge Satteldach mit den Holzschindeln 
konnte leicht eine Spannweite vom 9 bis 10 m erreichen. Die Fenster waren bogenförmige 
Öffnungen mit einem Holzrahmen mit Gitterrost für die kleinen Glasscheiben oder für den 
Einsatz von dünn geschabten, aufgespannten Tierhäuten. Sie ermöglichten eine geschickte 
Lichtregie, die etwa den Altar besonders ausleuchtete, dafür das Märtyrergrab in mystisches 
Dunkel tauchte.

Die Böden waren meist Mörtelestriche auf einer Rollierung, in die zur Festigung Ziegelsplitt 
beigemischt war. Besonders wohlhabende Kirchenstifter finanzierten zur Hervorhebung 
spezieller Bereiche wie Altar oder Märtyrergrab Mosaikböden, die von Spezialisten aus dem 
oberen Adriaraum angefertigt wurden. Auf dem Hemmaberg wurden Mosaike aus etwa 1 Mio 
fünffarbiger Steinchen, die 6 Tonnen wiegen, verlegt (allein in einer der östlichen 
Doppelkirchen 140 m2). Die wichtigsten Motive sind Linien (Flechtbänder), Vögel oder 
stilisierte Pflanzenornamente.



LVA 261 101 Exkursion zur Freiraum- und Landschaftsplanung, 
Leiter Univ.Ass. DI Dr. Meinhard Breiling

- 42 - 

Vo links oben nach rechts unten:: http://de.wikipedia.org/wiki/Hemmaberg, Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S. 101, 
Farbabb. 8, 9, Vera Baltzarek 

Der Hemmaberg zog nicht nur wegen der reichen Innendekoration der Kirchen viele Pilger 
an, sie kamen vielmehr wegen der Märtyrergräber. Die Märtyrerverehrung wurde in 
Mitteleuropa ab dem 4. Jh. besonders durch den Mailänder Bischof Ambrosius verbreitet. 
Der Märtyrertod wurde mit Christi Opfertod gleich gesetzt und der Heilige wegen seiner 
besonderen Gottesnähe verehrt. Daher waren Gläubige sehr darauf bedacht, möglichst nahe 
beim Märtyrergrab beigesetzt zu werden, damit der Heilige ihnen bei der Auferstehung als 
Helfer und Fürsprecher bei Gott beistehe. Das bedeutete allerdings einen Bruch mit der 
römischen Tradition, nach der alles, was mit dem Tod zu tun hat, kultisch unrein war. Daher 
liegen antike Gräber immer außerhalb der Siedlungen. Ab dem 5./6. Jh. ließen sich 
Privilegierte wie Kleriker, Stifter und deren Familienmitglieder in Kirchen, in der Nähe eines 
Märtyrers und damit innerhalb des bewohnten Areals beerdigen. Als diese Sitte im 8. Jh. 
allgemein üblich wurde, veränderte sich damit das Siedlungsbild entscheidend.    

Die intensive Märtyrerverehrung führte einerseits zu einem schwunghaften Handel mit 
Reliquien oder Reliquienteilen (den sog. Berührungsreliquien), z.T. auch zu deren Fälschung 
und andererseits zum Ausbau des Wallfahrts- und Pilgerwesens. Allerdings war es sehr 
selten, dass derart viele originale Gebeine an einem Platz wie am Hemmaberg angesammelt 
waren. In der westlichen (arianischen) Doppelkirche auf dem Hemmaberg  fand man ein 
weibliches Skelett mit verheilten Schlüsselbein- und Wirbelsäulenbrüchen, die die Beine der 
Frau gelähmt haben müssen. Der Schädel und ein Teil des Beckens fehlen, sie wurden, wie 
es allgemein üblich war, vermutlich von den um 600 abziehenden Romanen mitgenommen. 
Der Rest wurde 2004 unter dem neuen Volksalter der Hemma-Kirche beigesetzt.  

Die Bearbeitung des Reliquienschreins aus Marmor lässt auf die Herkunft der Gebeine 
schießen: Sie stammen aus dem Mittelmeerraum, aus Syrien oder Zypern.  
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Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S.32, Abb. 12 a, b 

Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S. 33, Abb. 13 

Beschreibung der Anlage auf dem Hemmaberg 

Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S. 113, Abb. 42 
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Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S. 119, Abb. 45 

Die erste Kirche (J) wurde auf dem Ostrand des Hemmaberg-Hangs um 400 gebaut. Es ist 
eine 17,35 m x 12,5 m große Apsidenkirche, die bis auf die Grundmauern abgetragen wurde, 
um im Mittelalter als Baumaterial für die Kirche der Hl. Hemma und Dorothea zu dienen.  
Neben ihr liegt eine in den Kalkfelsen eingetiefte, mit Lehm und Mauerwerk ausgekleidete 
Zisterne (K), in der das vom Kirchendach abrinnende Regenwasser gesammelt wurde. 

Ca 12,50 m östlich der ersten Kirche, auf dem äußersten Felssporn, wurde um 500 die 
östliche Doppelkirche errichtet.  Anders als in der ersten Kirche wurde für jeden Liturgieteil 
(Eucharistiefeier, Taufe, Auferstehung - ausgedrückt durch das Märtyrergrab) ein jeweils 
eigener Raumteil geschaffen und durch Mosaikböden betont.  

Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S.114, Abb. 43 
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Die Gemeindekirche im Norden (A) ist 32,20 m x 9,80 m groß und hat einen geraden 
Chorschluss ohne Reliquiengrube.  

Die südliche Apsidenkirche (B) (26,4 m x 9,5 m) ist die Gedächtniskirche für die 
Verehrung der Märtyrer. Im Westen ist das achteckige Baptisterium (C) angebaut, im 
Süden eine Grabkapelle (D) als Raum des Stiftergedächtnisses. 

Gleichzeitig mit der Doppelkirche wurden im Norden und Westen der Anlage drei
Pilgerhäuser (H, L, G) geschaffen. Eines davon (H) war 14 m x 13,7 m groß  und damit zu 
groß für den lokalen Klerus allein, war also für die Aufnahme zahlreicher Wallfahrer gedacht. 
Es umfasste einen großen Saal mit Fußbodenheizung samt zwei Nebenräumen (Küche und 
Vorrats- oder Schlafraum). Ein anderes Wohnhaus (G) war aufgrund der Stärke der 
Grundmauern wahrscheinlich zweigeschossig.  

Glaser F., Frühes Christentum im Alpenraum S.117, Abb. 44 

20 m südwestlich der ältesten Kirche wurde gleichzeitig mit der östlichen Doppelanlage die 
westliche (=arianische) Doppelkirche gebaut. In der Apsidenkirche im Süden (N) (29,30 
m x 9,55 m) liegt die Märtyrerin aus dem östlichen Mittelmeer in ihrer Marmorkiste. Die 
nördliche Apsidenkirche (O) ist wegen der Hanglage etwas gegen Westen verschoben. 
Sie ist ähnlich groß (24,2 m x 13,55 m), hat aber zwei Querannexe. Wie beim östlichen 
Doppelkomplex gibt es auch hier ein Gebäude für die Versorgung der Pilger (P). 

Was geschah nach dem 6. Jh.? 

Die arianischen Kirchen wurden bereits in der 2. Hälfte des 6. Jh. geschlossen und profan 
genutzt. Ende des 6. Jh. zerstörte ein Brand endgültig alle Kirchen. Nach einer kurzen 
Nachnutzung des Areals durch Reste der romanischen Bevölkerung und zugewanderte 
Slawen wurde der Hemmaberg im Laufe des 7. Jh. endgültig verlassen.   
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Um 1500 wurde nordwestlich der frühchristlichen Ausgrabungen auf der höchsten Stelle des 
Plateaus unter Nutzung von spätrömischem und frühchristlichem Baumaterial die Filial- und 
Wallfahrtskirche der heiligen Hemma (der Landespatronin Kärntens) und Dorothea gebaut.   

Seit Ende des 17. Jh. wird die barocke Pestheilige Rosalia in der nach ihr benannten Grotte 
verehrt. Die dort entspringende Quelle versorgte schon die spätantike Siedlung mit Wasser. 
Auch heute noch wird der Ort als Kraftquelle und das Wasser der Rosalienquelle mit seiner 
ungewöhnlichen Zusammensetzung von Metallen (Mangan, Selen, Chrom, Scandium, Titan 
und sogar Spuren von Uran) besonders geschätzt.  

Seit 2002 führt der „Weg der Besinnung“ und ein Meditationspfad als Beitrag zum 
zeitgemäßen sanften Qualitätstourismus über den Hemmaberg.  

Literaturverzeichnis

Franz GLASER, Frühes Christentum im Alpenraum – eine archäologische 
Entdeckungsreise, Graz – Wien - Köln 1997 

http://dev.mapexplorer.com/wandernsued/default.aspx?SIid=11&LAid=1

http://de.wikipedia.org/wiki/Globasnitz

http://de.wikipedia.org/wiki/Hemmaberg

http://homepage.univie.ac.at/elisabeth.trinkl/forum/forum0601/19hemma.htm

http://www.hemmapilgerweg.com/   http://www.hemmapilgerweg.com/index1.htm

http://www.kulturdreieck-suedkaernten.at/bildgalerien/Globasnitz/Hemmaberg/index.htm

http://www.landesmuseum-ktn.at/Landesmuseen/Hemmaberg/hemmaberg_beschr.html

http://www.uni-klu.ac.at/archeo/archeost/55hemma.htm

Fotos Vera Baltzarek 



EXKURSIONSBERICHT ZUM THEMA:

HEMMA – PILGERWEG UND BILDSTÖCKE 

Foto (DI Dr. Breiling Meinhard):  Wiese am Fuße des Hemmaberges samt Exkursionsteilnehmern bzw.
                                               Mag. Klaus Schenn (Mitte) u. DI Vilanek Anton (rechts) 

INSTITUT: f. Städtebau, Landschaftsarchitektur u. Entwerfen (260)       

LVA: 261.101 Exkursion zu Freiraum- u. Landschaftsplanung 

ORT: Exkursion nach Kärnten bzw. Globasnitz und Umgebung

ZEITRAUM: 15 – 16.05.2008 (Donnerstag bis Freitag)

BETREUER: DI Dr. Breiling Meinhard und DI Vilanek Anton

VERFASSERIN: Julia Pucher, Matr. Nr.: 052522, St. Kz.: 033243



261.101 Exkursion z. Freiraum- u. Landschaftspl.               Betreuer: DI Dr. Breiling Meinhard / DI Anton Vilanek 

PUCHER JULIA, 0525229                                                                                                                      Seite 2 

1. Einleitung:
Noch bevor man sich auf die Spuren des Hemma – Pilgerwegs durch 3 Länder  bzw. 
Nationen (Steiermark, Kärnten und Slowenien) begibt, sollte man einige interessante 
Hintergrundinformationen über dessen Geschichte und Entstehung gelesen haben. 

Im Folgenden Bericht möchte ich Euch zuerst die Hemma von Gurk nach Österreichischer 
bzw. Slowenischer Geschichte – ihr Leben, die Legende, die Verehrung sowie 
Heiligensprechung, die Kleinodien (Hemmaring und Anhänger, Hemmaschuh und Hemmahut), 
sowie die 5 Orte ihrer Verehrung und die Hemma in der Kunst näher bringen. 

Im Anschluss werde ich die Etappen des Hemma Pilgerweges von Kärnten nach Slowenien 
und Friaul auflisten. Des Weiteren ist ein Auszug eines Interviews mit dem Initiator des 
Pilgerweges in Kärnten, Diözesanbischof Alois Schwarz zu lesen.  

Weiter geht es mit dem Hemmaberg, seinen Funden und Ausgrabungen, sowie des 
Geheimnisses rund um die Quelle in der Rosalinengrotte. 

Um Euch auch den Pilgerweg in Slowenien näher zu bringen habe ich ein paar Prospekte 
des Pilgerweges gefunden und abgebildet. 

Das Thema Bildstöcke wurde von mir anhand einer kurzen Erklärung und Fotos von 
Bildstöcken in Jaunstein erarbeitet. 

Mit netten Eindrücken und persönlichen Fotos der Exkursion – vor allem rund um den 
Hemmaberg – möchte ich meinen Bericht abschließen. 

Foto: Exkursionsteilnehmer am Hemmaberg 
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1.1 Hemma von Gurk – nach österreichischer Geschichte

Hemma von Gurk (* zwischen 995 und 1000; † 29. Juni, wahrscheinlich 
1045, in Gurk, Kärnten) war eine Kärntner Adelige, Kirchen- und 
Klostergründerin. Als Heilige ist sie die Landesmutter und Schutzfrau 
von Kärnten. Sie wird für eine glückliche Entbindung und bei 
Augenkrankheiten angerufen. 

Hemma ist seit 1174 in der Krypta des Doms zu Gurk begraben. Ihre 
Verehrung wurde am 21. November 1287 anerkannt. Am 5. Januar 1938 
wurde sie von Papst Pius XI. heilig gesprochen. Ihr Gedenktag ist der 
27. Juni. Sie wird ikonografisch als vornehme Frau mit zweitürmigem 
Kirchenmodell, Urkunde und Rose dargestellt. Häufig sind auch Bilder, 
die sie beim Verteilen von Almosen zeigen. 

1.1.1 Ihr Leben

Die historisch nachprüfbaren Informationen über Hemma sind knapp. Die Familie Hemmas 
lässt sich nur indirekt über die vererbten Güter erschließen. Ein Waltuni erhielt 895 
von König Arnulf ausgedehnte Güter zum Geschenk, die später zum Besitz Hemmas 
gehörten. Zwentibold (Zwentibolch) aus Schwaben, ein Verwandter und Vasall der 
bayrischen Luitpoldinger, bekam von Arnulf 898 zweimal reiche Güter geschenkt, 
zunächst den Hof Gurk, den Ort Zeltschach und das Gurktal, dann das obere Metnitztal 
mit seinen Nebentälern. 

Diese Güter finden sich Ende des 10. Jahrhunderts im Besitz einer Imma (s.u.), die somit mit 
den Luitpoldingern und entfernt auch mit Kaiser Heinrich II. verwandt war. 975 erhielt 
Imma von Kaiser Otto II. das Recht, in Lieding einen Markt und eine Münzstätte zu 
errichten sowie Marktzoll zu erheben. Dieses Recht wurde auf ein in Gründung 
befindliches Kloster übertragen, das aufgrund des Widerstands der Salzburger 
Erzbischöfe nie über das Gründungsstadium hinauskam; Markt- und Münzrecht sollten 
später auf Gurk übertragen, schließlich von den Salzburger Erzbischöfen für Friesach 
in Anspruch genommen werden. Aufgrund des Namens und der Vererbung der Besitzungen 
ist Imma als direkte Vorfahrin Hemmas anzusehen, wahrscheinlich war sie ihre 
Großmutter. 

Über Hemmas Eltern und ihren Geburtsort gibt es keine Quellen. Als Zeitpunkt ihrer 
Geburt wird die Zeit zwischen 995 und 1000 angenommen; häufig wird auch um 980 
genannt. Sie heiratete Wilhelm, Graf von Friesach und Markgraf im Sanntal. Es ist dies 
jener Wilhelm II., der erstmals 1016 urkundlich erwähnt wird. Er war Anhänger König 
Konrads II. und wurde von diesem als Gegengewicht zum Kärntner Herzog Adalbero von 
Eppenstein gefördert. Nach der Absetzung Adalberos 
durch den König tötete Adalbero Wilhelm im Jahre 1036. 

Im Zuge der Unabhängigkeitsbestrebungen der Gurker 
Bischöfe von Salzburg führte Kaplan Conrad im 12. 
Jahrhundert zahlreiche Urkundenfälschungen durch, 
dabei wurden auch möglicherweise erhaltene 
Originaldokumente zu Hemma zerstört. In diesen 
Fälschungen wurde Wilhelm I. als Gatte und Wilhelm II. als 
Sohn Hemmas genannt, was aufgrund der Lebensdaten 
nicht möglich ist. Für Söhne Hemmas gibt es keine 
zeitgenössischen Quellen. Quellen aus dem 12. 
Jahrhundert und die genannten Namen Wilhelm und 
Hartwig, aus der Familie Hemmas und ihres Mannes 
bekannt, machen die Annahme von zwei Söhnen Hemmas 
jedoch glaubhaft. 

Nach dem Tod ihres Mannes (und – sofern historisch – 
ihrer beiden Söhne) war Hemma „eine der reichsten Frauen 
ihrer Zeit“ Durch das Erbe ihrer Großmutter und ihres 
Mannes besaß sie große Besitzungen im Gurk- und 
Metnitztal, um Friesach und Völkermarkt in Kärnten, in 
Friaul, in der Obersteiermark (Enns-, Palten-, Liesing-Tal, 
am Pyhrnpass), in der Untersteiermark im Sanntal (Raum 
von Cilli und Weitenstein/Vitanje) und zwischen den 
Flüssen Savinja, Save und Sotla (Grenzfluss zu Kroatien) 
sowie in der Unterkrain zwischen Save und Gurk/Krka. 

Bildnis der Hemma 
von Gurk. Sebald 
Bopp um 1510 

Hemma und Wilhelm. Darstellung 
aus dem Gurker 
Verbrüderungsbuch, 1685
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Hemma wollte zwei Klöster gründen. Die Güter für die Gründung des einen Klosters im 
Ennstal übergab sie in einem Vertrag an den Salzburger Erzbischof Baldwin. Jedoch 
sollte das Kloster – das Stift Admont – erst 1074, also dreißig Jahre später, durch 
Erzbischof Gebhard als Salzburger Eigenkloster gegründet werden. 

Hemma selbst gründete mit Urkunde von 1043 in Gurk ein Frauenkloster, das ein adeliges 
Damenstift ohne feste Ordensregel war. Die von ihr gegründete Kirche stand westlich 
des heutigen Domes und wurde im 19. Jahrhundert wegen Baufälligkeit abgetragen. Dass 
Hemma selbst als Laienschwester in das Kloster eintrat, ist nicht belegt, aber nicht 
unwahrscheinlich. Hemmas Todestag, der 29. Juni, ist in den Totenbüchern von Admont, 
Ossiach und Gurk genannt. Das Todesjahr ist nicht gesichert und wird um 1045, sicher 
jedoch nach 1043 angenommen. 

Hemma hat neben dem Stift Gurk auch etliche Kirchen gegründet. Gesichert ist die 
Gründung für neun Kirchen: Gurk, Grafendorf bei Friesach, Lieding, Glödnitz, St. 
Radegund am Hohenfeld, Lorenzenberg bei Micheldorf, St. Georgen am Weinberg, St. 
Margarethen bei Töllerberg und St. Lambert/Lambrecht auf dem Haimburgerberg. Ihr 
zugeschrieben werden auch die Kirchen von Pisweg, St. Georgen bei Straßburg, die 
Krassnitz und St. Peter und Paul in Hart im Glantal sowie Wieting. Die Anzahl ist 
erstaunlich, gab es doch vor Hemma in Kärnten nur rund 20 dokumentierte Kirchen.  

1.1.2 Die Legende

Der Legende nach wurde Hemma in Peilenstein als Tochter von 
Engelbert und Tuta geboren, entstammte dem Hochadel und war 
mit Kaiser Heinrich II. verwandt, an dessen Hof sie erzogen 
wurde. Sie heiratete Wilhelm, Graf von Friesach und Markgraf im 
Sanntal. Ihre beiden Söhne, Wilhelm und Hartwig, wurden bei 
einem Aufstand von Knappen erschlagen. Wilhelm bestrafte die 
Aufständischen hart, woraufhin er sich auf eine Pilgerfahrt 
nach Rom begab. Auf der Rückreise verstarb er schon in 
Kärnten. Sein Grab befindet sich angeblich in Gräbern. Hemma 
stiftete darauf den Dom und das Kloster zu Gurk. 

Der Ort für die Kirche wurde nach der Legende durch ein 
Gottesurteil festgelegt. Ein Ochsengespann mit Baumaterial für 
den zu beginnenden Dom wurde das Gurktal hinaufgetrieben. An 
der Stelle des heutigen Domes blieben sie stehen und zeigten so 
den Ort an, wo der Bau stehen sollte. Diese Legende steht in der 
Tradition von 1. Samuel 6,7-12. 

Die Legende vom gerechten Lohn erzählt eine Geschichte aus der 
Bauzeit des Domes: Ein Bauarbeiter ist mit seiner Entlohnung 
unzufrieden gewesen und forderte mehr Lohn. Hemma, die den 
Lohn an die Arbeiter selbst auszahlte, hielt ihm den Geldbeutel 
hin und forderte ihn auf, sich seinen Lohn selbst 
herauszunehmen. Als er dann nachsah, war es dieselbe Summe, 

die ihm ohnehin zustand. Diese Legende ähnelt stark derjenigen um Kaiserin Kunigunde, 
von der ähnliches vom Bau des Bamberger Doms erzählt wird. 

1.1.3 Verehrung und Heiligsprechung

Dem von Hemma gestifteten Kloster in Gurk war 
aufgrund seiner reichen Ausstattung kein langes 
Leben beschieden. Erzbischof Gebhard hob es 1072 
auf und errichtete mit den Gütern des Stiftes die 
Diözese Gurk. Die Verehrung Hemmas dürfte schon 
bald nach ihrem Tode begonnen haben. Ihre 
Ausgaben für Bauwerke dürften durch die Löhne 
die wirtschaftliche Situation der Bevölkerung 
verbessert haben. Die Legenden sprechen immer 
wieder von ihrer Gläubigkeit und ihrem 
Gerechtigkeitssinn. Die Überführung (Translatio) 
Hemmas 1174 in die neu erbaute Krypta des Gurker 
Domes war „nach dem damaligen Brauch eine 
Seligsprechung“. Die Rolle Hemmas als Stifterin 
von Gurk wurde zu dieser Zeit von den Gurker 
Bischöfen besonders betont, da sie sich von den 

„Hemma und die Legende 
vom gerechten Lohn“, Josef 
Ferdinand Fromiller, um 
1739

Holzrelief von 1508, Pilger an Hemmas Grab 
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Salzburger Erzbischöfen lösen wollten. Im Zuge der Dokumentenfälschungen des Kaplans 
Conrad Ende des 12. Jahrhunderts wurden auch die eventuell noch existierenden echten 
Hemma-Urkunden zerstört.  

1287 wurde Hemmas Grab von Vertretern des Domkapitels geöffnet. Die Auffindung 
(Inventio) des Leichnams am 21. November 1287 galt späterhin als Recognitio, als 
Anerkennung zumindest ihrer Seligkeit. 1359 gewährten 20 Bischöfe in einer in Avignon 
ausgestellten Urkunde 40 Tage Ablass für einen Besuch der Messen Beate Mariae Virginis 
et Sancte Hemme, was auch die Existenz eines eigenen Messformulars voraussetzte. Aus 
dem 14. Jahrhundert sind ein Officium rhythmicum beatae Hemmae und eine Legenda beatae 
Hemmae erhalten, die ältesten erhaltenen Hemma-Handschriften. (Beide Texte bilden 
zusammen mit anderen den Codex 1/29 des Kärntner Landesarchivs.) Von 1370 an wird 
immer wieder eine eigene Wächterin für das Grab bezeugt, was auf einen regen 
Pilgerbesuch schließen lässt.  

Ab 1465 gab es von Seiten der Gurker Bischöfe 
Anstrengungen zu einer Heiligsprechung Hemmas, die 
trotz der Unterstützung durch Kaiser Friedrich III. 
im Sande verliefen. Papst Paul II. verschob in einem 
Breve 1468 die Entscheidung auf einen „günstigeren 
Zeitpunkt“ – womit wohl nach der Sommerpause 
gemeint war, woraus aber über 400 Jahre werden 
sollten. Der Tod des Gurker Bischofs, die Türken- 
und Ungarneinfälle ließen den Prozess ins Stocken 
geraten. Einzelne Versuche, ihn wieder aufzunehmen, 
gab es noch bis 1494. Die im Laufe dieses Prozesses 
erstellten Urkunden sind zum Teil erhalten. Die 
Zeugenbefragungen fanden in Deutsch und 
Slowenisch statt. Etliche Zeugen kamen aus der 
Krain und der Untersteiermark nach Gurk zur 
Zeugenaussage. Ab dem 16. Jahrhundert wurde das 
Fest der Hemma am Vorabend ihres Todestages 
begangen, da der 29. Juni das Fest Peter und Paul 
ist. Belegt sind aus dieser Zeit Getreidespenden für 
die Armen.  

Der St. Lambrechter Pater Christoph Jäger veröffentlichte nach 40-jähriger 
Forschungsarbeit seine Schrift über Hemma 1709 im fünften Juni-Band der Acta 
Sanctorum. Anlässlich des 700. Todestages Hemmas gab es von 27. bis 29. Juni 1745 eine 
dreitägige Feier. Zu diesem Zeitpunkt dürfte der Feiertag für Hemma auf den heute noch 
geltenden 27. Juni verlegt worden sein. Bei der 800-Jahr-Feier vom 29. Juni bis 1. Juli 
1845 waren 10.000 bis 12.000 Pilger anwesend. 

Erst Bischof Valentin Wiery (1858-1880) brachte den Heiligsprechungsprozess mit einem 
Bittschreiben an Papst Leo XIII. am 15. Dezember 1879 wieder in Gang. Unterstützend 
wirkte dabei ein Buch Gregor Schellanders. Nach dem Tod Wierys 1881 kamen die 
Bemühungen wiederum zum Erliegen. 

Erst aufgrund der Forschungen Pater Josef Löws ab 1931 kamen die Bestrebungen nach 
1933 wieder in Gang, mit Unterstützung der Bischöfe von Gurk, Lavant/Maribor und 
Ljubljana. Am 5. Jänner 1938 schließlich bestätigte Papst Pius XI. die Heiligsprechung 
Hemmas. 

1972 wurde der 27. Juni als nicht gebotener Gedenktag in den Regionalkalender für das 
deutsche Sprachgebiet aufgenommen, ebenso in die Diözesankalender von Salzburg und 
Graz-Seckau. Im Diözesankalender von Gurk-Klagenfurt ist er als Hochfest geführt. In 
das Messbuch der slowenischen Diözesen wurde die Feier der heiligen Hemma 1975 als 
nicht gebotener Gedenktag aufgenommen, in der Diözese Lavant gilt der 27. Juni als 
Feiertag.  

1988 fanden anlässlich der 50-jährigen Heiligerklärung große Feierlichkeiten statt. 
Auf Schloss Straßburg gab es eine Hemma-Ausstellung. Am 25. Juni besuchte Papst 
Johannes Paul II. Gurk und die Grabstätte Hemmas. An der Messe anlässlich einer 
Dreiländerwallfahrt nahmen 70.000 Gläubige teil. 

Hemma widmet den Dom der Kirchenpatronin 
Maria; Legenda Beatae Hemmae, 14. Jh.
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1.1.4 Kleinodien

Mehrere Gegenstände werden als Kleinodien der Heiligen Hemma verehrt. Von keinem ist 
jedoch gesichert, dass er sich in Hemmas Besitz befunden hat, Hut und Schuh sind sogar 
nachweislich lange nach ihrem Tod entstanden. 

Ring und Anhänger 
Der Ring und der Anhänger sind seit 1465 urkundlich fassbar. Beide besitzen einen hohen 
Stellenwert in der öffentlichen Verehrung Hemmas. Mit dem Ring wurde von alters her 
der Augensegen gespendet. Beide Kleinodien sind schwarze, undurchsichtige, 
unregelmäßig geformte Korunde in anspruchsloser Gold-Fassung. Sie stammen aus 
gleicher Hand, sind jedoch aufgrund fehlender Verzierungen zeitlich nicht einordenbar. 
Die beiden Korunde stammen aus gleicher Quelle, definitiv nicht aus Europa. Möglich ist 
eine Herkunft aus Thailand.  

Hemmahut
Der als Hemmahut bekannte Hut stammt aus der Zeit um 1300. Er ist jedoch neben zwei 
englischen Hüten der einzige erhaltene mittelalterliche Hut Europas und daher von 
großer kulturhistorischer Bedeutung. Bis 1906 befand er sich in der Pfarrkirche von 
Zeltschach, seither im Domschatz von Gurk.  

Hemmaschuh
Der Hemmaschuh ist ein spätgotischer Unterschuh aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Es ist ein Holzschuh mit hoher Sohle, der mit weißem Leder überzogen ist. Es könnte sich 
um eine Votivgabe für eine Hemmastatue gehandelt haben. Der Schuh wurde auf Schloss 
Nassenfuß/Unterkrain (heute Mokronog/Slowenien) aufbewahrt, seit 1946 befindet er 
sich in Gurk.  

1.1.5 Orte der Hemma - Verehrung

Kärnten
Das Zentrum der Hemma-Verehrung ist ihr Grab in der Krypta 
des Gurker Domes. Das Durchkriechen unter dem Sarkophag 
galt als hilfreich bei Geburten. In einer Ecke der Krypta 
befindet sich der Hemma-Stein, ein grüner Chloritschiefer-
Stein, auf dem der Legende nach Hemma den Bau des Domes 
überwacht haben soll. Wünsche, die auf dem Stein sitzend 
getätigt werden, sollen in Erfüllung gehen. Bis zum 17. 
Jahrhundert stand der Stein vor dem Dom. 

Nach Gurk führen etliche Wallfahrten, besonders aus der 
näheren Umgebung. Am bedeutendsten war jedoch die 
Wallfahrt am so genannten „Krainer Sonntag“, dem vierten 
Sonntag nach Ostern. An diesem Tag kamen die Pilger aus dem 
Herzogtum Krain nach Gurk. Diese Wallfahrt ist 1609 das 
erste Mal urkundlich bezeugt. Nach dem Ersten Weltkrieg 
wurden die Wallfahrten unterbrochen, 1938 anlässlich der 
Heiligsprechung wiederbelebt und während des Zweiten 
Weltkriegs und danach wieder unterbrochen. In den letzten 
Jahren wurden die Pilgerwege aus Slowenien und der 
Steiermark nach Gurk im Rahmen eines INTERREG-Projekts 
nach und nach wieder reaktiviert und erfreuen sich nun 
zunehmender Beliebtheit bei Pilgern aus den angrenzenden 

Regionen. 

Auf dem Hemmaberg bei Globasnitz befindet sich die älteste 
Hemmakirche Kärntens. 1498 erbaut und 1519 
konsekriert, trägt die Kirche die Patrozinien von Hemma 
und der heiligen Dorothea. Hierher gingen lokale 
Wallfahrten. In den umliegenden Orten wie Eberndorf, 
Köcking, Jaunstein, Kleindorf und Globasnitz genießt 
Hemma tiefgehende Verehrung, hier gibt es auch eine 
größere Anzahl von Hemma-Bildstöcken. 

In vielen Kirchen Unterkärntens finden sich Bezüge zu 
Hemma, hervorgehoben sei nur die in den 1970er Jahren 
erbaute Pfarrkirche Klagenfurt-St. Hemma, die erste 
Kärntner Pfarrkirche mit Hemma-Patrozinium. 

Der Dom zu Gurk, das Zentrum 
der Hemma-Verehrung 

Grabmal der Heiligen Hemma von 
Gurk 
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Slowenien
In den zu Hemmas Besitztum gehörenden Regionen des 
heutigen Slowenien hat sich die Verehrung Hemmas durch die 
Jahrhunderte erhalten. In der Region Kozjansko befindet 
sich in der Nähe von Rogatec (Rohitsch) die Pfarrkirche Sveta 
Ema. Die im 18. Jahrhundert erbaute Kirche ersetzte eine 
1463-66 erbaute Kapelle. Seit 1784 ist Sveta Ema 
eigenständige Pfarre. Pilštanj (Peilenstein) ist der Legende 
nach der Geburtsort Hemmas, in der dortigen Michaeliskirche 
befindet sich ein barockes Deckenfresko von Hemma als 
jungem Mädchen mit der Burg Pilštanj im Hintergrund. In den 
letzten Jahren wurden die lokalen Wallfahrten nach Pilštanj 
wiederbelebt. 

In Dolenjsko (Unterkrain) befindet sich in der Pfarrkirche von 
Šentrupert im Gewölbe ein Schlussstein, der Hemma im 
Nonnenhabit und mit Schlüsselbund, Kette und Buch zeigt. 
Hemma wird auch als Helferin der Unfreien verehrt. Auf 
Schloss Mokronog (Nassenfuß) wurde lange Zeit der so 
genannte Hemmaschuh verwahrt und verehrt. 

In Gorenjsko (Oberkrain) hatte Hemma zwar keine Besitzungen 
gehabt, trotzdem wurde sie auch hier verehrt. Die Region um 
Bled (Veldes), Bohinj (Wochein) und Žiri (Sairach) war das Zentrum der Hemmawallfahrten 
nach Gurk. Nach Bohinj kam die Verehrung Hemmas wohl durch deutschsprachige Siedler, 
hier wird Hemma auch als Bergwerkspatronin verehrt. In der Wallfahrtskirche Sv. Ana na 
Ledinici bei Žiri befindet sich eine Hemmastatue von 1770, die in den Händen ein Kreuz und 
Ketten hält, ebenfalls ein Hinweis auf Hemma als Patronin der Bauern und Gefangenen. 

In der Kathedralkirche sv. Janeza Krstnika in Maribor befindet sich seit 2005 eine 
Hemmastatue. 

Steiermark
In der Steiermark ist die Hemma-Verehrung nicht so weit verbreitet. Auf der Stubalpe 
befindet sich eine Filialkirche Hl. Hemma, die zur Pfarre Edelschrott gehört. Hier gab es 
früher am Dreinagelfreitag eine Wallfahrt von Edelschrott und Hirschegg nach St. 
Hemma. Der wichtigste steirische Hemma-Ort ist das Stift Admont, das auf eine Initiative 
Hemmas zurückgeht. Hier sind Hemma ein Seitenaltar und ein Glasfenster der 
Stiftskirche, eine Hemma-Säule im Klostergarten und die Hemma-Glocke gewidmet. Im 
Konvent befindet sich ein Hemmazyklus. Im Moment ist man dabei den Hemmaweg von Gurk 
bis nach Admont zu verlängern. 

1.1.6 Hemma in der Kunst

Die älteste bekannte Darstellung Hemmas stammt von 1203 auf 
einem Siegel. Sie zeigt Hemma als Nonne in Gebetshaltung. Ein 
zeitgenössisches Bild existiert also nicht. In der Bischofskapelle 
der Westempore des Doms befindet sich ein Fresko Hemmas von 
1260/70 zusammen mit Wilhelm sowie Kaiser Heinrich II. und dessen 
Gattin Kunigunde. Ein weiteres mittelalterliches Bild findet sich in 
einer Handschrift des Gurker Domkapitels von 1340. Von 1421 
stammt ein Fresko der Mutter Gottes in der Pfarrkirche von 
Zweinitz, das Hemma neben den Heiligen Leonhard, Kunigunde und 
Georg an der Seite Mariens zeigt. 

Einen wichtigen Einfluss auf die zukünftige Darstellung Hemmas 
hatten die so genannten Hemma-Reliefs, die um 1508 im Auftrag 
des Dompropstes Wilhelm von Welzer entstanden. Die sechs in 
Lindenholz geschnitzten Reliefs trugen zur Weiterverbreitung der 
dargestellten Legenden bei, die in der Folgezeit vielfach 
nachgeahmt wurden. Die Reliefs befinden sich heute im Dom zu 
Gurk.

Viele Darstellungen der heiligen Hemma folgen auch dem 
Elisabeth-Typus. Wie die heilige Elisabeth von Thüringen wird Hemma im Ordenskleid 
dargestellt, wie etwa im Ölbild von Josef Ferdinand Fromiller. Vom Nonnenhabit nicht 
immer zu unterscheiden sind Darstellungen Hemmas im Witwengewand, wie bei der 
Kirchenbaudarstellung der oben erwähnten Hemma-Reliefs. 

Hemma-Statue in der 
Kathedrale von Maribor 

Apotheose der seligen 
Hemma; J. F. Fromiller 
1745, Elisabeth-Typus 
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Ein ebenfalls weit verbreiterter Darstellungstyp ist der so genannte Frangepan-Typus. 
Er geht auf ein Portrait von Sebald Bopp zurück, das dieser um 1510 gemalt hatte. Das 
Bild stellt eine Trägerin des brandenburgischen Schwanenordens dar und zeigt 
vermutlich Beatrix Gräfin Frangepan, Gattin von Georg von Brandenburg-Ansbach. Das 
Bild dürfte im 17. Jahrhundert zum Portrait Hemmas umgedeutet worden sein. Ab dem 
Barock wurde dieses Bild, auch „Krainer Hemma“ genannt, zum Vorbild für viele Kopisten.  

1.2 Hemma von Gurk – nach slowenischer Geschichte

Nach der slowenischen Volksüberlieferung soll der Geburtsort Hemmas von Gurk auf 
dem Schloss Pilštanj in Kozjansko sein, dagegen setzt die österreichische 
Historiographie ihren Geburtsort auf das Schloss Zeltschach (Sel e), Gurk oder 
Friesach (Breže) in Kärnten. Hemma war von der ausgezeichneten Abstammung, nach den 
Sippenbeziehungen Bayern-Österreichischer Adelssippe der Luitpolding mit dem Kaiser 
Henrik II. den Heiligen (1002-24) beziehungsweise mit dem hl. Areh verwandt. Durch die 
Heirat mit dem Marktgrafen Wilhelm II. von Friesach-Zeltschach wurde sie noch enger mit 
unserem Land verbunden. Ihr Gut erstreckte sich von Friaul über Obersteiermark bis 
Unterkrain.

   

Trotz des Todes ihres Mannes und ihrer Söhne und anderer Heimsuchungen verlor Hemma 
ihr Glauben nicht. Sie widmete ihr Leben der Sorge um die Armen und der Gründung der 
zahlreichen Pfarren. Sie gründete Benediktinerkloster in Admont und das Kloster der 
Benediktinerinnen in Gurk in Kärnten, wo sie den Aufenthalt vor ihrem Tod aufsuchte. Das 
Kloster wurde in 1072 stillgelegt und das Klostergut wurde der neugegründeten 
Diözese Gurk - Krka gegeben. Heilige Hemma ist in der Kripta des Domes zu Gurk begraben.  

Schon bald nach ihrem Tod pilgerten die Leute zu Hemmas Grab in 
Gurk. Die Pilger waren vor allem die Krainer, Kärntner Slowenen, 
Steierer und Wiener. Die Pilgerfahrt ist wichtig für das 
Religionsleben der Leute, ihr Volksbewußtsein wie auch für die 
Gemeinschaftserfahrung. Hl. Hemma, die Schutzheilige der Nationen, 
stellt eine wesentliche verbindende Brücke zwischen Slowenen und 
Österreichern dar. Viele Ortschaften an beiden Seiten der Grenze 
werden mit dem Erbe ihres heiligen Lebens und damit auch mit dem 
Glaubens- und Kulturerbe, das bis Gegenwart bewahrt wurde, 
verbunden sein. Das Erbe ist sichtbar in zahlreichen Kirchen, die 
Hemma auf ihrem ausgedehnten Besitz bauen ließ und in Pfarren, 
die sie gründete. Ihr schönstes Denkmal auf dem Gebiet des heutigen 
Sloweniens ist die Pfarrkirche des hl. Ruperts in Šentrupert in 
Unterkrain.

Die Kirche gilt als die schönste gotische Architektur bei uns, 
abgesehen davon, dass die heutige Form der Kirche später entstand. 
Über Hemmas enger Verbundenheit 

mit slowenischem Volk zeugen ihre zahlreichen Abbildungen in 
unseren Kirchen, die Namen von unseren Frauen und Mädchen, die 
Kirche, geweiht zur Ehre der heiligen Hemma von Gurk noch bevor 
sie in Rom offiziell als Heilige erklärt wurde: die Filialkirche der 
Hl.Hemma in Kozje aus 1466 und die Kapelle der hl. Hemma aus 
ungefähr derselben Zeit (vom Jahr 1784 die Pfarre der hl. Hemma 
bei Pod etrtek). Nicht zuletzt zeugen darüber die jährlichen 
Wallfahrten aus zahlreichen Pfarren in Slowenien zu ihrem Grab in 
Gurk in Kärnten, die häufig stattfanden vor dem Ausbruch des 
zweiten Weltkrieges. 

Sebald Bopp: Hemma in 
der kroatischen 
Nationaltracht, die um 
1500 in der Steiermark
verbreitet war, um 
1500, Sammlung 
Thyssen Bornemisza in 
Castagnola    
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1.2.1Heilige Hemma von Gurk (vor 995 bis etwa 1045)

„Sei uns gegrüßt, heilige Fürstin, in die Sonne der himmlischen Freude gedeckt, das slowenische Volk preist 
dich getreu: Hemma die Beschützerin sei ihm nun du!“ (Text von G. Mali, Musik von F. Kimovec) 

Nach der slowenischen Volksüberlieferung soll der Geburtsort 
Hemmas von Gurk auf dem Schloss Pilštanj in Kozjansko sein, dagegen 
bemüht sich unüberzeugend die österreichische Historiographie auf 
Grund der mangelhaften Schriftquellen Hemmas Geburtsort mit dem 
Schloss Zeltschach, Gurk oder Friesach in Kärnten und sogar mit dem 
Schloss Peilstein bei Melk in Niederösterreich zu verbinden. Hemma 
war von der ausgezeichneten Abstammung, nach den Sippenbeziehungen 
Bayern-Österreichischer Adelssippe der Luitpolding mit dem Kaiser 
Henrik II. den Heiligen (1002-1024) verwandt. Auf seinem Hof erwarb 
Hemma die gesamte damalige Ausbildung und Hofschliff. Durch die 
Heirat mit dem Marktgrafen Wilhelm II. von Savinje – Brežice wurde sie 
noch enger mit unserem Land verbunden. Ihr Gut erstreckte sich von 
Friaul über Obersteiermark bis Unterkrain. In Friesach in Kärnten 
hatte das Ehepaar ihr Heim.   
Dieselbe slowenische Volksüberlieferung verherrlicht Hemma von Gurk als »unsere erste 
Heilige«. In der Enzyklopädie ‚Das Jahr der Heiligen' wird sie als »erste slowenische 
Fürstin« genannt. Die Frage nach ihrer Nationalität ist durchaus unwichtig. Das ist der 
Definitionsbereich des 19. Jahrhunderts. Früher bezeichneten sich die Menschen als 
Angehörige bestimmter Region von deutscher Nationalität im Rahmen des Heiligen 
Römischen Reiches, später der Habsburger Monarchie. Dasselbe gilt auch für die Zeit der 
Hemma von Gurk. Die Adeligen waren dort zu Hause, wo sie ihr Gut hatten. Die Sprache 
stellte kein Hindernis dar. Aus der erhaltenen Dokumentation ist auch nicht evident, 
welchen Einfluss die Familie der Hema von Gurk auf die wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse im gegenwärtigen slowenischen Raum hatte. Man kann ihn nur ahnen aus der 
Überzeugung ihrer Untertanen, denen die heilige Frau regierte. Dieses wertvolle Erbe 
ihrer Heiligkeit gaben unsere Vorfahren aus Kärnten, Steiermark und Krain von ihrem Tod 
nach dem Jahr 1045 (das genaue Datum ist unbekannt) bis zu ihrer offiziellen 
Heiligsprechung im Jahr 1938 an die nächsten Generationen über. 

Mit dem Erbe ihres heiligen Lebens ist ihr Glaubens- und Kulturerbe verbunden, das sich 
bis Gegenwart erhielt. Es ist in zahlreichen Kirchen zu finden, die sie auf dem gesamten 
Gebiet ihres Gutes und von ihr gegründeten Pfarren baute. Ihr schönstes Denkmal in der 
Slowenischen Republik ist die Pfarrkirche St. Rupert in Šentrupert in Unterkrain. Sie gilt 
als die schönste gotische Architektur bei uns, abgesehen davon, dass die heutige Form 
der Kirche später entstand. Über Hemmas enger Verbundenheit mit dem slowenischen Volk 
zeugen ihre zahlreichen Abbildungen in unseren Kirchen, die Namen von unseren Frauen 
und Mädchen, die Kirche, geweiht zur Ehre der heiligen Hemma von Gurk noch bevor sie in 
Rom offiziell als Heilige erklärt wurde: die Filialkirche der hl. Hemma in Kozje aus 1466 
und die Kapelle der hl. Hemma aus ungefähr derselben Zeit (vom Jahr 1784 die Pfarre der 
hl. Hemma, das Postamt in Pristava bei Mestinje) und nicht zuletzt die jährlichen 
Wallfahrten aus zahlreichen Pfarren in Slowenien zu ihrem Grab in Gurk in Kärnten bis 
zu dem Anfang des zweiten Weltkrieges.  
Nach dem Tod ihres Mannes Wilhelm (1036) und ihrer beiden Söhne Wilhelm und Hartwig 
widmete Hemma ihr Leben der Wohltätigkeit. Sie ließ mehrere Kirchen in Kärnten, 
Steiermark und Unterkrain bauen. Sie übergab ein Teil ihres Besitzes der Gründung des 
Benediktinerklosters in Admont in Kärnten (gegründet nach ihrem Tod 1074) und des 
Klosters der Benediktinerinnen in Gurk in Kärnten, wo sie den Aufenthalt vor ihrem Tod 
aufsuchte. Das Kloster wurde in 1072 stillgelegt und das Klostergut wurde der 
Neugegründeten Diözese Gurk – Krka gegeben. Auf der Stelle der ehemaligen 
Klosterkirche wurde in Jahren 1140-1174 eine prächtige romanische Basilika als der 
neue Dom der Gurk Diözese gebaut. In der herrlichen Kripta der Basilika wurde das Grab 
für Hemmas sterbliche Überreste hergerichtet. Ihr heiliger Ruf wurde von Päpsten damit 
erklärt, dass sie den Pilgernden nach Gurk besondere Ablässe erwiesen. Da ihre 
Verehrung in dieser Zeit nur auf die Länder begrenzt wurde, wo Hemma von Gurk ihren 
Besitz hatte, wurde 1464 der amtliche Prozess für ihre Beatifikation in Rom angeregt. 
Der Prozess, bei dem der Laibacher Bischof Sigmund Lamberg mitwirkte, wurde durch 
türkische Kriege und später chaotische Verhältnisse in der Kirche, die zur Reformation 
führten, gehindert. Um die Wiederaufnahmeverfahren bemühte sich vergeblich der 
Laibacher Bischof Thomas Hren zu Beginn des 17. Jahrhunderts. Auf die Bitte der 
Bischöfe Adam Hefter aus Klagenfurt, Andrej Karlin aus Marburg und Gregorij Rozman 
aus Laibach wurde der Prozess für die Beatifikation der Hemma von Gurk 1931 in Rom 
wieder auf genommen und sie wurde am 27. Juni 1938 feierlich als Heilige erklärt. An den 
Feierlichkeiten in Hemmas Basilika in Gurk in Kärnten nahmen viele Pilger aus Slowenien 
teil. Leider wurden die Kontakte der Gläubigen aus Slowenien mit diesem wichtigen 
Religion-, Kultur- und Nationaldenkmal unserer Vergangenheit durch den zweiten 
Weltkrieg gehindert.  
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2. Die Hemma – Pilgerwege:
2.1 Die Etappen des Pilgerweges (Kärnten – Slowenien – Friaul):

Der Pilger-Führer beschreibt die 152 Kilometer lange Route des Hemma-Weges führt von 
Sveta Ana (Slowenien) nach Gurk. 

Die sechs Etappen und führen zunächst von Slowenien über den alten Loiblpass durch die 
Tscheppa-Schlucht nach Ferlach. Von hier geht es über Maria Rain und Viktring weiter 
nach Klagenfurt und Maria Saal.  
Über den Magdalensberg gelangen die Pilger nach St. Georgen/Längsee. Die nächste 
Station ist Guttaring. Von dort kommt man über Maria Weitschach nach Friesach, ehe man 
am sechsten Tag von Friesach über Straßburg Gurk, das Ziel der Wallfahrt, erreicht. 
Der Hemma-Pilgerweg verbindet die Ortschaften, die mit dem Leben der heiligen Hemma 
(gelebt vor 995 - bis etwa 1045) verbunden sind. Sie ist unter anderem auch bekannt als: 
Ema von Pilštanj, Ema von Gurk, Fürstin Ema, Ema von Friesach-Zeltschach, Gräfin Ema 
und Hemma in deutschsprachigen Ländern.  

Der Hemma-Pilgerweg verbindet Traditionelles und Neues. Er greift die jahrhundertealte 
Tradition der Krainer-Wallfahrt auf, die aus dem Raum Laibach über den Loiblpass nach 
Gurk führte. Diese verbindet er mit traditionellen Wallfahrten aus dem Unterkärntner 
Raum, die sich bei Maria Hilf auf den Weg zum Grab der hl. Hemma vereinten. 
Eine große Achterschleife verbindet Wirkstätten, Stiftungen, Schenkungen, örtliche 
Wallfahrtstraditionen und Legenden auf dem Weg zum Grab der hl. Hemma. Vom Norden 
kommen ist es Admont, vom Süden her Slowenien, d. h. das Grenzgebiet von 
Slowenien/Kroatien und der Raum Laibach. Der ganze Weg umfasst ca. 650 km, welche die 
Spiritualität der hl. Hemma, ihre Lebenskraft und ihr soziales Wirken für den einzelnen 
Pilger, für die Menschen in den Regionen, durch die der Weg führt, für die Kirche, für die 
Länder, für die „Perlen“, die auf dem Weg liegen und für die Kulturschätze fruchtbar 
machen sollen. So zielt dieses grenzüberschreitende Projekt darauf ab, das Wissen um die 
hl. Hemma als Landesmutter zu fördern und Spiritualität, die Suche nach Sinn, Kultur 
und Wert(e)schöpfung für diesen eher strukturschwachen ländlichen Raum nachhaltig zu 
verbinden. Kärnten und Slowenien sind Länder mit einer langen Wallfahrtstradition. 
Darauf aufbauend hat nun die Katholische Kirche in Kärnten ein Interreg-Projekt initiiert, 
bei dem gemeinsam mit Regionalkooperativen und der Kärntner Landesregierung, mit 
Gemeinden und Pfarren und mit Kooperationspartnern aus Slowenien an einem Regionen 
übergreifendem Pilgerweg gearbeitet wird, der den Menschen bei ihrer Suche nach Sinn 
und Spiritualität Unterstützung bieten soll. 

Entlang der historischen Route, die vom Loibl-Paß bis nach Gurk führte, wurden 
Stationen des nun wieder belebten Hemma-Pilgerweges - der wohl aufgrund der 
zeitgeschichtlichen Ereignisse im ersten Quartal des 20. Jahrhunderts in Vergessenheit 
geriet - festgelegt. Der Hemma-Pilgerweg umfasst 24 politische Gemeinden und 
Pfarrgemeinden in Kärnten. Weiters auch Gemeinden und Pfarrgemeinden in Slowenien, z.B. 

rna na Koroškem, Pod etrtek, Trebnje, Škofja Loka.  
Der Hemmaberg in der Gemeinde Globasnitz bildet eine Station des Hemma-Pilgerweges. 
Der Hemmaberg ist einer der ältesten Wallfahrtsorte Europas. Zeugnis davon gibt die 
Ausgrabung eines frühchristlichen Kichenkomplexes, bestehend aus fünf Kirchen.  

www.hemmapilgerweg.com 

Eckdaten:
Gesamtlänge des Pilgerweges ca. 650 km 
Gurk – Admont – Gurk ca. 230 km  
Pod etrtek – Gurk (ca.170 km) 
Škofja Loka - Pod etrtek ca. 250 km 
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Sv.Ana-Gurk, Crna-Gurk:

Turrach-Gurk, Ossiach-Gurk, Millstatt-Gurk 

Karnburg-Gurk 
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Admont-Gurk 

2.2 Interview mit Diözesanbischof Alois Schwarz  

- Pilgern ist mehr - 

Warum ist es für Sie so wichtig, dass sich die Menschen wieder auf 
Pilgerwege begeben? 
Die Menschen sind heute sehr viel unterwegs und haben ein schnelles 
Tempo, das eigentlich viel höher ist, als es der menschliche Körper 
oft nachvollziehen kann.  
Die persönliche Gestaltung der Tagesetappen ohne Leistungsdruck 
verhindern Überforderungen. Wenn Sie Pilger sind, gehen Sie von 
einem kulturellen Ort zum nächsten, von einem Heiligtum zum 
anderen. Sie sind unterwegs hinein in die Kulturgeschichte unseres 
Landes und lernen auf diesem Weg auch Gestalten kennen, wie die 
Heilige Hemma, die in diesem Land vor tausend Jahren religiös und 
spirituell gewirkt hat.  

Was ist das Besondere an diesem Pilgerweg? 
Alle Routen haben als gemeinsames Ziel den Dom zu Gurk. Sie führen alle zu einer Mitte 
hin – zu diesem großen Heiligtum. Dieser Ort ist ein Raum der Mystik und der religiösen 
Kunst, aber auch Ausdruck für die Nähe Gottes.  
Vor tausend Jahren war Hemma selbst auf diesem Weg unterwegs. Eine große Gestalt, die 
dieses Land im Mittelalter zukunftsweisend geprägt hat.  

Was unterscheidet das Pilgern vom Wallfahren? 
Diese Worte werden unterschiedlich verwendet.  
Wallfahren ist eine religiös motivierte Reise zu einem Heiligtum.  
Pilgern ist eine Form des Wallfahrens. Pilgern ist das sich auf den Weg machen, sich in die 
Fremde begeben mit dem Ziel zu einem Heiligtum zu kommen. Pilgern ist ein Durchschreiten 
der Landschaft. Der Weg beginnt mit dem Pilgersegen. Der Pilgerpass ist ein Ausweis für 
das Legitimieren in der Fremde.  
Für den Pilger ist die Vorbereitung wichtig, aber auch der Weg nach Hause.  
Darauf wird manchmal zu wenig Wert gelegt. Hilfreich ist es, ein Stück des Weges wieder 
zurückzugehen, um die Rückkehr in den Alltag bewusster zu erleben.  

Der Hemma-Pilgerweg wird vermehrt für eine Art spirituelle Auszeit genutzt – kann man 
dies als „Entschleunigung“ bezeichnen? 
Ja, denn das Ganze beginnt ja schon mit der Vorbereitung und daran zu denken, sich eine 
Route auszusuchen. Es geht auch darum Dinge zurückzulassen, wenn man längere Zeit 
unterwegs ist und persönliche Angelegenheiten zu regeln. Man löst sich aus Konflikten. 
Viele nehmen die Sorgen von anderen mit auf die Reise um für sie zu beten oder zu 
meditieren. Sie gehen für sich und andere pilgern.  

Diözesanbischof 
Alois Schwarz ist 
der Initiator des 
Hemma-Pilgerweges. 
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Frühchristliche Ausgrabungen am Hemmaberg

Warum ist es Ihrer Meinung nach so wichtig, sich im stressigen Alltag eine Pause zu 
gönnen? 
Menschen müssen sich von den Einflüssen der Gesellschaft, den vielen lauten Tönen und 
Bildern lösen, um die Sinne empfindsamer zu machen für die leisen Töne der Natur. Das 
ganzheitliche Denken kann nur durch das bewusste Loslösen vom Alltag funktionieren.  

Besteht die Gefahr diesen Pilgerweg als Weitwandern ohne spirituellen Background zu 
verstehen? 
Es geht beim Pilgern nicht darum, möglichst schnell ein Ziel zu erreichen. Die Routen 
führen nicht immer auf dem direkten Weg zum Endziel. Man macht Umwege, um Heiligtümer 
zu sehen oder gewisse kulturelle Stationen aufzusuchen. Darin liegt der grundlegende 
Unterschied zwischen Weitwandern und Pilgern. Der Pilger will Verweilen, er will die 
Gastfreundschaft annehmen, denn er ist ja auf sie angewiesen. Der Pilger trifft 
Menschen, die mit ihm gehen und ihn aufnehmen.  

Im Büchlein „Der Hemma Pilgerweg“ findet man jeden Weg. Was kann man tun, um 
unterwegs auch den Weg zu Gott zu finden? 
Man kann sich erkundigen, wo auf der Strecke ein Gottesdienst gefeiert wird oder wo 
Kreuzwege sind, an denen der Weg vorbeiführt, um diese mitzumachen. Man kann 
Gebetstexte mitnehmen und sich im Pilgerbüro für diese Reise ausstatten. Wir können dem 
Gläubigen auf seinem Weg das religiöse Rüstzeug in den Rucksack legen.  

Der Weg zur Heiligen Hemma von Gurk ist länderübergreifend und völkerverbindend 
konzipiert. Verbindet der Geist der Landesheiligen die Menschen über die Grenzen hinweg?
Die Katholische Kirche ist seit jeher eine Völker verbindende Gemeinschaft, die sich um 
das Herz des Menschen bemüht und daher über die Grenzen hinweg wirkt. Zu den großen 
Stätten der Gnade wandern die Menschen seit Jahrhunderten über Landesgrenzen, so ist 
dies auch bei der Heiligen Hemma keine Frage der Nationalität. 

3. Der Hemma – Berg:

3.1 Die Ausgrabungen

Das Gebiet um Globasnitz wurde Grabungsfunden zufolge bereits ab dem 15. Jh. vor 
Christus besiedelt. Globasnitz selbst steht auf dem Boden einer Römersiedlung, die als 
"Vicus Juenna" auf einer spätrömischen Straßenkarte, der Tabula Peutingeria, genannt 
ist. Der Name, vom Gott Jovenat abgeleitet, lebt im Begriff "Jauntal" weiter. Juenna lag an 
der Straße von Virunum am Zollfeld nach Celeia (Celje in Slowenien). 
Globasnitz, am Fuß des Hemmaberges, ist vor allem für seine bedeutenden 
archäologischen Funde bekannt. Gräberfelder, Münzen und Baureste wurden hier 
entdeckt. Von besonderem Interesse sind die wertvollen Mosaikböden der 
frühchristlichen Kirchen des Hemmaberges sowie Rekonstruktionsmodelle, die im 
Archäologischen Museum des Ortes besichtigt werden können. 

Der Hemmaberg, ein 843 m hoher Vorberg der Karawanken, ist mit seinen markanten 
Felsabbrüchen weithin im Jauntal sichtbar. Bei archäologischen Ausgrabungen konnte 
erstmals ein Kirchenkomplex eines frühchristlichen Wallfahrtsortes des 5. und 6. 
Jahrhunderts n. Chr. in einem bisher unbekannten Ausmaß freigelegt werden. 
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Im 17. Jahrhundert wurde der Hemmaberg als Jaunberg bezeichnet. Der Bergname 
'Jaunberg' leitete sich von der römischen Straßenstation Iuenna (Juenna) bei der 
heutigen Ortschaft Globasnitz ab und geht letztlich auf die keltische Gottheit Iouenat 
(Juenat) zurück. Der heilige Bezirk des Iouenat lag wahrscheinlich am markanten Plateau 
des Hemmaberges und scheint bis um 400 n. Chr. in Betrieb gewesen zu sein. Im Bereich des 
heutigen Parkplatzes kamen bei bisherigen Ausgrabungen 125 Gräber zutage. Die 
Bestattungstätigkeit begann hier, als die Völkerwanderung unsicher Zeiten für  Gut und 
Leben brachte und die Bewohner der römischen Straßenstation Iuenna auf den 
Hemmaberg zogen.  

Eine erste Kirche errichteten die Bewohner der Siedlung um 400 oder bald danach auf 
dem ebenen Baugelände am Ostrand des Gipfelplateaus. Diese Kirche war zwar durch 
Steinraub sehr stark zerstört worden, doch ließen sich noch viele Details erkennen 
oder erschließen. Ungefähr 25 Meter östlich der besprochenen Kirche errichtete man 
auf dem äußersten Felssporn am Beginn des 6. Jh.s eine parallele Doppelkirchenanlage 
mit einem Baptisterium. Diese beiden Kirchen dienten der Eucharistiefeier der Gemeinde. 
Den Boden des Kirchensaales bedeckten fünffarbige Mosaiken mit einer Fläche von 140 
Quadratmetern. Die südlich anschließende Grabkapelle mit Mosaikausstattung 
wiederholt in verkleinerter Form den Grundriss der Memorialkirche. Die Lage der Kapelle 
ist ganz gezielt gewählt worden - die Stifterinnen sollten möglichst nahe beim Märtyrer 

begraben sein und mit ihm auferstehen.

Zur gleichen Zeit mit der 
Doppelkirche wurde nördlich der älteren Kirche ein großes dreiräumiges Gebäude 
errichtet. Trotz starker Zerstörung ließen sich die Heizkanäle unter dem 
ursprünglichen Boden erkennen. Die errichteten Kirchenanlagen stehen in keinem 
Verhältnis zum Bedarf an Sakralräumen in einer Siedlung dieser Größenordnung. Die 
Finanzierung konnte nur über freies Kapital von Stiftern erfolgen, die sicherlich aus 
einer größeren Region kamen. Zugleich musste den Stiftern der Hemmaberg bedeutend 
genug gewesen sein, um hier Kirchen errichten zu lassen und sich damit einen 
privilegierten Begräbnisplatz zu sichern.  Vermutlich stand im Zentrum die besondere 
Verehrung eines Märtyrers. Grabbeigaben, die über die soziale Stellung hingewiesen 
hätten, wurden keine gefunden. Die Nähe beim Märtyrergrab war betreffend die soziale 
Stellung, Ausdruck genug. 

Durch die Grabungen am Hemmaberg konnte, trotz Fehlens schriftlicher Zeugnisse, ein 
Pilgerheiligtum (Wallfahrtsort) erfasst werden. Die Kirchen und Gebäude wurden 
konserviert und sind für die Besucher ganzjährig zugänglich . Ein Wandersteg, mit 
übersichtlicher Beschilderung, der durch das gesamte Ausgrabungsgelände führt, 
erleichtert es dem Besucher, sich einen Gesamteindruck über den Wallfahrtsort und das 
Geschehen in früherer Zeit zu bilden.
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In einer Zeit voller Hektik und Stress gibt es nur wenige Orte, an denen man Ruhe und 
Einkehr findet. Der Hemmaberg ist ein Ort, zu dem Menschen schon im Altertum gepilgert 
sind, um die Quelle zu finden, die ihrem Leben Sinn gibt. 
In alter Zeit galt der Hemmaberg als etwas Geheimnisvolles. Der Mensch hatte Angst ihn 
zu ersteigen, da er meinte, dass Götter und Dämonen in ihm wohnen. Die Grotte am 
Hemmaberg bot Unterschlupf und die ruhelos fließende Quelle schenkte Leben. Die 
positive Energie des ganzen Berges gibt seinen Besuchern Kraft, Energie und beschert 
innere Ruhe.   
Wer also den Hemmaberg mit offenen Augen und mit offenem Herzen betritt, wird 
erkennen, dass der Schöpfer hier mit Schönheit nicht gegeizt hat. Dennoch stehen wir am 
Hemmaberg auch der Vergänglichkeit gegenüber. Die frühchristlichen Ausgrabungen 
zeigen, dass unser Tun und Wirken nicht von Dauer ist. In einer Zeit voller Hektik und 
Stress gibt es nur wenige Orte, an denen man Ruhe und Einkehr findet. Der Hemmaberg ist 
ein Ort, zu dem Menschen schon im Altertum gepilgert sind, um die Quelle zu finden, die 
ihrem Leben Sinn gibt. 

3.2 Weg der Besinnung und Meditation – der Pfad am Hemmaberg 

Der Weg der Besinnung ist eine Einladung, unser Menschsein und Christ sein zu bedenken 
und darin Sinn zu suchen und zu finden. Neun Stationen auf dem Weg der Besinnung – 
entworfen nach einer Idee des Kärntner Künstlers Valentin Oman.  
Ein Meditationspfad ergänzt den Weg der Besinnung . Sechs Stationen führen den 
Besucher vom Kreuz hinter den Ausgrabungen über einen Steilhang durch den Wald unter 
dem Felsen hin zur Quelle. Der Meditationspfad ist bewusst als Seitenweg ausgewählt 
und will den Besuchern eine Einladung zur Stille sein. 
Während die Marmorblöcke des Weges der Besinnung dauerhaften Charakter haben, 
werden die sechs Stationen des Meditationspfades von Zeit zu Zeit inhaltlich verändert.  
Weitere Informationen finden Sie unter www.adfontes.at. Im Gemeindeamt Globasnitz liegen 
Prospekte auf, die ihnen gerne zugesandt werden. 

3.3 interessantes Video des ORF - über den Hemma - Pilgerweg:

http://redir.proxitv.speednet.at:8080/public/PKF_getWMVideo.asp?proxy_url=mms://globals
erver.speednet.at/vod/orfktn/oebild/hemmaweg.wmv 
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3.4. Prospekte / Broschüren
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Ein Bildstock, auch Marterl, Heilgenstöckli oder Wegstock, ist ein meist zu 
religiösen Zwecken errichtetes Wahrzeichen im Freien. 

Bildstöcke, im engeren Sinn Bezeichnung für im Freien (auf Anhöhen, an 
Wegkreuzungen, Ortsenden, Wallfahrtswegen usw.) errichtete Stein- oder 
Holzmale mit gemalten, reliefierten oder (seit dem 17. Jahrhundert) 
plastischen religiösen Darstellungen, häufig mit Inschriften versehen; im 
weiteren Sinn auch Kreuze, Bildbäume, Marterln, Maueraufsätze (bzw. -
einsätze), Statuen, gemauerte Breitpfeiler oder Feldkapellen. Das Anbringen 
von Andachtsbildern an Bäumen war im österreichischen Raum schon im 
Mittelalter üblich; aus dem 14. Jahrhundert sind erste bildliche Zeugnisse 
von Steinbildstöcken überliefert. Ihre Gestaltung war von Stileinflüssen der 
Gotik und besonders des Barock und des Rokoko beeinflusst. Die Ableitung 
der Bildstöcke von Totenleuchten im Friedhofsbereich (hohe Steinpfeiler mit 
Tabernakelaufsatz für das Arme-Seelen-Licht) ist umstritten. In Kärnten gibt 
es besonders reich bemalte Bildstöcke mit steilem Zeltdach. 

4. Bildstöcke

Bildstock 1 in Jaunstein mit verschiedenen Heiligendarstellungen

Bildstock 2 in Jaunstein mit Heiligendarst.
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5. Exkursionsfotos
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